
A  N }

Antonıio Possevino (1533—1 11)
T heologie UN Politik ı Spannungsfeld ze”ıschen Rom undMo

Von Hans Wolter

Die Geschichte der Jesuitentheologie 1ST noch iıcht geschrieben
Irotz vieler Einzelarbeiten ber führende Theologen Au der Gese
schaft Jesu, ber iıhren Beıtrag ZUrFr Gesamtentwicklung der heo
SIC, ber ihre Zeitgebundenheit un ıhre überzeitliche Leistung:kön
heute ohl auch aum schon der. Versuch ZeCWARTwerden, eine

ehstellung dessen entwerfen, W as der Jesuitenorden den
als vierhundert Jahren SCINES Bestehens urdie Theologiegeschich
bedeutet hat. e

Im Jubiläumsjahr 1956, da iINnan des Todes des heiligen Ignatı
VO  5 Loyola gedenkt @1 Juli ’ wird iINnan MI1echt
dafß die Forschung sıch Anregungen zuwendet, die, VO!
sönlichkeit un Werk des Heıligen ausgehend, der theologischen
e1it zugekommen sind. Man denke die Mahnung der Orde
verfassung: Zn theologia legetur o doetrina scholastica 1v1
mae.“ Diesem Grundhinweis des heiligen Ignatıus, darft
wohl Sagen, 1ST es INIE danken, dafß i1 nachtridentinischen theo
logischen Unterricht die Summa theologicades Thomas VO  3 AÄq
als Schul- un Handbuch das Werk des Petrus Lombardus abl5
Von höherer Bedeutung 1St natürlich der Einfluß, den die secrC«c

iıche Ausrichtungdes Ordens (auf Ausbreitung und Verteidigu
Glaubens) aufGehalt und Oorm SCINCTI CISCHNCH theologischen Be
mühungen hat. Dıie klassische Kontroverstheologie
Jarmins hat hıer ihre urzeln. Selbst die Systematik des Fr
Toledo verräat iM iıhrer Problemstellungiımmer wieder,W16 seh
missionarısche Ethos seiner Epoche und sS$E1NES Ordens 1ı die
logie eindringt. Da{is der andel ı der Gestalt der Moraltheo
1er ecinNnen Grund hat; wırd ıcht bestritten.
Ohne selbst die Absicht haben, unmittelba i1tr

dem angedeuteten Forschungsanliegen etern, möchten WIE

Folgenden weni1gstens für Jesuiten} Rahmen entwerfen,
innerhalb dessen sich SC1MN theologisches Arbeiten vollziehen hatte
Von daherWIFr: zugleich deutlicher.erkennbar, W1C die Atmosphäre
beschaffen WAafr, 112 der eım Ausgang des 16 Jahrhunderts theo

Constitutiones S15 Pars E  9 Cap 14, (ed Kom ED3 157).
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logische Problematik sıch stellen hatte un theölo«giscli_é Au;sage.durchzudenken, fassen war.

Damıt glauben WIr auch dem Anliegen- des Ignatıus- Jahres
dienen. Wenn WITr nämlich einen Jesuiten, der keinen unmıiıttelbaren
Kontakt mehr mit dem Gründer der Gesellschaft Jesu vehabt at,
einen Repräasentanten des ersten Halbjahrhunderts ach dem Tod
des Stifters befragen, WwW1€ bewußt der 1n wenıger reflektierendem
Vollzug ignatianısch gelebt un: gewirkt habe, An wırd auch eıne
vertiefte Erkenntnis des Heıligen selbst Es 1St Ja eine VeCI-

breitete uhnd wohlbegründete Anschauung, da{fß der Orden der Gesell-
schaft Jesu; zumal iın den enthusiastischen Jahrzehnten seıiıner Jugend,
entscheidend gepragt SCWESCH sSe1 VO  a} dem planenden Willen se1nes
Stifters, daß GT damals och gänzlıch gelebt habe Aaus dem Impuls
der mystisch-aszetischen Frömmigkeiıt des Vaters Ignatıus, AUS Quel-
len, dıe mıt dem 'Tod des He‚iligen durchaus ıcht AA Versiegen
kamen.
— Wenn MNan Leben un BilduNS, Arbeit, Theologie und Frömmig-
eıit des Antonı1o0 Possevino (153 A za 61 2  » 1M Gesamtzusammenhang
der trühen Ordensgeschichte untersucht un wertet, wırd auch auf
die “Gestalt des Heilıgen VO Loyola, auft Idee und historische Wır-
kung seines Werkes Licht tallen. Dıie Namen Rom und Moskau
1m Titel dieser Untersuchung stehen ann NUur für einen kurzen, 1aber
cchr dichten Abschnitt des unerhört feichen Lebens des Possevıno. Sie
bezeichnen gleichsam eın Modell, dem wesentliche Grundlinı:en
frühjesuitischer Exıstenz sichtbar gemacht werden können. Sıe lassen
ahnen, ın W as für Abenteuer des Gelstes und der Politik, W ds für
Krisen und Erfolge, tür Abhängigkeiten und Freiheiten die (senossen
der Compagnıa hıneingingen, W CI111 s1e das Programm des heiligen
Ignatıus ernst nahmen un CS konsequent durchtühren wollten. Miıt
den Namen Rom und Moskau Z zugleich eın wichtiger eıl des
theologischen Schaffens des Apt«or;io Possevıino umrisscp werden,

Es gibt VO ihm och keine: kritische Biégt;aphie." Die letzte; inzwıschen sehr
erganzungs- un verbesserungsbedürftig gewordene Darstellung, welche sich
zudem 1LLUTI mıt der diplomatischen Tätigkeit des Possevıno befadfst, brachte
Ln Karttunen 1n Lausanne 1908 heraus Ntier dem Tiıtel Anton10 Possev1ino,

dıplomate pontifical S VARS siecle. Eıine ebenso knappe deutsche Arbeıt
Possevıno aus-SEAMMET VO  3 Fell, ın Der Jesuiten Perpina, Bonitacıus

zewählte pädagogische Schriften, übers. VO Stier, Scheid Gr Fell (Biblıo-
thek der katholischen Päidagogik, Z Freiburg 1 Br 1907; 27—399, als
Einleitung Zu den mitgeteilten Schriften Possevıinos. Neuestens hat Ledit 1m
Dict. Theol.Carth. DA (1935) die Possevino-Bibliographie bıs
1934 zusammengestellt. Die theologische‘ Wertung bei Ledıiıt bleibt unbefriedi-
gend, Einzelforschungen werden jeweıls gegebener Stelle VOIL uns mitgeteilt.
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jienä“ nämlıch, der sich den unions‚fheol(%iéchéfi Fragestellungen zu-wandte, ohne dabe] die kontroverstheologische Problematik -über englıschen “ un nordischen® Entwicklungen außer acht lassen.
Die radıkale Bejahung der sıchtbaren, hochorganisierten Kırche,

jener VO Christus durch den römiıschen Pontitex geführten Kirche;
W ar ZU Grundgesetz des Ordens erhoben worden. Verbrei-
Lung un Verteidigung des Glaubens hatte INan den kardınalen
Zielen Sse1Nes Einsatzes erklärt. Man stellte sich der Kırche 1m Papst

ZUr Verfügung, W1€ S1e eben War ıcht ohne natürlich den il-
len Zur Reform dessen, W ds reformbedürftig WAafr, auszuschließen.
'Entscheidend tür Anliegen aber ist die Erkenntnis, daß die
konkrete Kırche Wal, die INnNan bejahte, nıcht die Kıirche eınes theo-
logıschen Ideals.

Dreıi Fronten dieser konkreten ‚Ecclesia Han afren damals
siıchtbar. ine ıu(ßere Front bis in jene Kontinente hineın, welchesıch dank 1mmer geWwagterer Entdeckungsfahrten dem abehadbne
dıschen Menschen erschlossen: dem politischen, händlerischen, tor-
schenden, relig1ösen und theologisch interessierten Menschen, die Front
gegenüber dem Heıdentum nämlıch. HT innere Front oiIng qucCrdurch fast alle Länder des revolutionÄären Europa der Reformations-
Zzeıt. Dann wurde 1e] beachtet die-dritte Front gegenüber Islam und
schismatıschem ÖOsten. In den Briefen des heiligen Ignatıus erscheinendiese drei Fronten bereits deutlich abgezeichnet: Die Generationnach seinem Tod erhielt den Auftrag, die skizzierten Frontlinien
aufzufüllen und-sie strategısch wichtigen Stellen voranzutreiben.Die Mehrzahl der Männer dieses Halbjahrhunderts uns ın Er-
TLAaunen durch die Tatsache, da{f S$1C die Kraft besaßen, in sıch jeneVielseitigkeit Interessen, Begabungen und Tätigkeiten CNL-
wickeln, W1e S1E eine weıt gestreckte, eıne un So mannıgtache Tieten-bezirke der abendländischen un transozeanen Seele vorstoßendt;

Vgl seine „Interrogationes resp(_)nsionés de processione Spiritus Sanc£i
Patre Fılıo: desumptae breviore dilucidiore ordıne dıgestae lıbroGennadıij Scholaris, patrıarchae S QUAaC in Sanctia ET oecumenıcae Florentina

SYMOdo continentur“ (1583): ACapita quıbus Graec1 et Rutheni Latınıs ın
rebus fidei dıissenserunt, aAb Ecclesia catholica descivere“ 1585), ferf
HGE eiıne ausgedehnte theolo
veröftentlicht worden 1ISE. gi;d1e Korrespondenz, die erst. ZU geringen Teil‘

Ä Sıehe „ SCrptum Magno NS Ducı tradıtum (n anglı mercatores
eıdem obtulissent lıbrum (1UO haereticus
Maximum esSsSEC Antichristum“ (1586)

quidam ostendere ;on‘abatur Pontificem

Vgl „Responsiones d Al culusdam pu septefitrionalis interrogatıones qQulde salutis aeternae ratıone de Eecles1ia cupiebat instıtfu1“ (1581); hıerISt der bekannte Traktat Possevınos „De notıs Ecclesiae“ als Respons1io Xal eNLT-
alten. Ferner: „Adversus Darvıdıis Chytraei haereticı imposturas“ ndder anschließende Broschürerniwechsel (Sommervogel;, Bibl.S. J. VI (1895) 1067 F
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Planung ordern schien. Die meılsten theoretisch und prak-
tisch zugleich begabt. SO wurden Missionstheologie, Kontroverstheo-
Jogıe, Unionstheologie, Kırchengeschichte Gebieten, auf denen S1E
als Seelsorger, Forscher, Systematiker un: Lehrer bevorzugt tätıg
K In uUunNnseTCeM Zeitalter eliner biıs 1Ns Aufßerste yehenden Spe-
zialısıerung stehen WIr verblüttt VOT diesem Phänomen, VOT einem
geistigen Universalısmus, eıiner menschliıchen Elastıizıtät, die sıch
schnell, leicht und diszıplinıert 1n ımmer KL Aufgaben einzuarbeiten
verstand.

Die Pionıiere dieses Übergangs on der Renaıissance ZU Barock
sıch, in ıhrem avantgardıstischen Eıfer, der Kühnheit ıhrer

Pläne un Mıttel, ıhres Denkens, der Tragweıte ihres für die Folge-
zeıt exemplarıschen Tuns vielleicht ıcht immer voll bewußt. Es
wurde exemplarısch 1mM W 1€ 1m verführerischen Sınn. Es Jag
1aber Größe, Pracht und drängende ewegung ın dieser erstaunlıchen
Fülle on Einfällen, VO Methoden und Problemstellungen,
1n dem leidenschaftlichen Leistungswillen, der diesen Abschnitt der
Geschichte der Gesellschaft Jesu auszeichnet. I Der dramatische Schwung,
die lebendige raft der Farben in den Bildern des spaten Tızıan,
seiıner Schüler Tıntoretto und Paolo Veronese erscheinen W 1e ein
Symbol tür das stürmische Pathos der Jungen Compagnıa. Am Ende
des 16 Jahrhunderts W AaAr S1€E 1in Europa und auch iın den kolon1-
sierten Küstengebieten der NeCuUuCH Kontinente eiınem Begrift CWOL-
den, en LLLAaN kannte, dessen Inhalt INan entweder bewunderte oder

hassen Ö begann. Lhe Leidenschaften dieser eıit haben ann das
ıs heute och aum verblaflßte Biıld des Jesuiten epragt, auch des
Tesuitentheologen, dessen großangelegte Konturen VO den Nach-
tahren, weder 1m Guten noch 1m Gefährdeten, Je wieder nach-
gezeichnet der ausgefüllt werden konnten.

AÄntonıio0 Possevino

Zu den Männern Jenes Halbjahrhunderts, welche dieses Bild dem
Bewußltsein der Zeıitgenossen un dem Tradıtionsgefüge weltgeschicht-
liıchen 1sSsens eingeprägt haben, gehört Anton1io Possev1ino AUus Man-
LUaAa., Vor mehr als hundert Jahren nannte Äugustin T'heiner ihn,
romantısch übertreibend, „einen großen Theologen, einen großen
Staatsmann, einen M1 allen kirchlichen nd gesellschaftlichen Tugen-

Vgl Pilatus (Dr. Viktor Naumann), Der Jesuitismus. iiterarhistorisd1er An-
hang: Die antıjesuitische Literatur on der Gründung des Ordens bıs in unser«t
Zeıt, Regensburg 1905
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nton10 Possevino (1533—1611)
den geschmückten Priester“ *. Das Urteil Theiners, der, W1€ Man
we1l, eın sroßer Freund der Gesellschaft Jesu Wäal, ISt 1m Licht

un Forschungen erheblich temperıeren. Und doch
deutet CS anz richtig einıge Grundmotive An, die Possevınos Leben
charakterisieren, dieses bewegte, tarbig-dramatische, on tiefer TOom-
migkeıt un ausgezeichnetem Gehorsam bestimmte Leben eınes Je-sulten der Frühzeit. Für Henrı Bremond WAar Possevıno der „huma-
nıste erTrant 1a VIE ep1que > der tahrende Humanıst eines epischertüllten 2Se1INS. Er gyehörte den führenden annern des spateniıtalienıschen Humanısmus, VOTFr allem jenen Jesuiten, VO  e denen
Bremond Sagl S$1C hätten, ohne nachzulassen, MIt höchster Brillanz
die Traditionen des christlichen Humanısmus weıtergeführt: ZU Lay-
1NC7 un Salmeron, Canısıus un Campıon, Maldonat und Les-
S1US, Molina, Franz Toledo und Robert Bellarmin.

Schon sechsundzwanzig Jahre alt War Nton10 Possevino, als Sep-tember 1559 Von Jakob Laynez ın dıe Gesellschaft Jesu aufgenommen wurde 1
In seıner Vaterstadt Mantua, der eimat Vergils, als Student in KOom, seın
Bruder G10vannı (gest ihn einführen durfte ın die Akademien der K.af-
diniäle Alessandro Farnese und SCAN1O Sforza, als Erzieher und Freund der
Prinzen Francesco und Scıpıone AUuUs dem Hause Gonzaga, dıe ZU Studium
nach Padua, Ferrara nd Neapel begleitete, hatte ntonı10 sıch VO Geist des
latemısch-griechischen Humanısmus ertüllen lassen. Er cschrieb eın Lateın, das den
Kardıinäiälen ZuL gefiel Für den Bischof VO Augsburg, Otto Truchseß, vertafßte

politische Wochenberichte Uus Rom, UÜberblicke ber das europäısche Geschehen,W1€e CS sich jeweıls In der ‚Hauptstadt der Welr‘ wıderspiegelte:; 1mM Alter erinnert
sıch Possevino och 11 wI1ie amusant s1e Tl lesen Er hätte Sekretär bei
Kaiser Ferdinand werden können, Ja WAar bereıts auf der Reıse ach Deutsch-
land, als ıhn Kardınal Ercole Gonzaga 1n Mantua MiIt der Erziehung seiner Nef-

Schweden nd seiıne Stellung ZU Heılıgen Stuhl] Johann LE S18g1S-mund 111 un arl L, Augsburg 1838, 456
Hıstoire lıtteraire du sentiment religieux France, 1, Parıs EOZEbd Possevino gehört, W 1€ Fueter austührt (Geschichte der TeUeETCN Hısto-riographie, München Berlin 1736, 2/8—288), den Pıoni:eren der (Gje-
schichtsschreibung der Jesuuten, die Fueter als Einheit und als bedeutenden Be1-
Lrag Zur Entwicklun
hunderts behandelt.

der abendländischen Kultur 1mM Zeıtalter des Jahr-
Vgl ZU Folgenden Castellanı 4 La VvOocazıone alle Compagnıa d; Gesdel ntoni:o0 Possevino,
1 9 Rom 1945, LO

da un relazıone inedita del medesimo: ArchHistS J
11 Wır zitieren 1er um erstenmal die Autobiographie Possevınos. utf Bıttendes Kardinals Baronius nd des Papstes Paul hatte Possevıno s1e diktie-

ICTH begonnen. Sie wurde nıcht vollendet. Unter D 336 lıegt S1e 1mArchivum Romanum 5. J] Ihr Tıtel „Annalium quinquaginta (QUOSSacerdos Socijetate Jesu JUSSus EsTt scribere de rebus ad (UAaS M1sSsSUSs Ect. - Vonden geplanten tünf Dekaden konnte Possevın NUur reı tertigstellen. In derdritten Dekade handelt C noch Von der „reductio legatorum Moscı in Polo-1am. Deinceps QUaC in itınere contigerunt Venetiis C Rodulpho aesareStephano Rege Polonıae pPCI trıennı1um 1n Polonia Transylvanıa“; miıttendarin bricht das Werk 1b Man hat die Arbeit als geschwätzige Lebenserinne-
IUNSCH eines alten Mannes in ihrem Quellenwert einschränken wollen Pa-
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ten beauftragte. Auch dıe päpstlıche Kurije war gewillt, seine humanistischen
Kenntnisse verwerten Julius IIL.)

ber NL eıner Reihe junger Patrızıer Aaus Padua wırd
dessen Jesult. Seın Beruf CENISprang geistlichen Impulsen, hatte sıch langsam CNT-altet, Lrug ausgesprochen eucharistischen Charakter: War jedenfalls nıcht VON
der Vorstellung 9 es  sel modern un VO'  S Bedeutung, sıch einem Orden
anzuschließen, 1n dem sıch beiım Herzog VO  S, Gandıa Italiens klan
zusammentfanden. xvolle lNamen

Ganz kurze Zeıt NUur währte das Novızıat, vielleicht 1Ur tünfzehn Tage. Ab-
gesehen davon, dafß Novızıatshäuser Erst VO'  a der Generalkongregation (216bis gefordert wurden, hieß damals, W 1e Possevino 1n den Annalenschreibt, UG Societas ubıque S! CS Novıtıatus“ L Jakob Laynez meınte:
„Es kommen Leute Z Uuns, die begabt sınd un: 1e1 Erfahrung haben, da{ß
s1e ın fünfzehn Tagen mehr begreifen als andere 1n vielen Jahren.“ „ Welterfah-
BETiE Männer brauchen WIr  q 1 Seine Entscheidung entsprach 1m übrigen vollauf
der Ordensverfassung 14 Nach diesen WeIl Novızıatswochen 15 begann e1in rei-
monatıges Theologiestudium Römischen Kolleg, Possevino Dogmatik hörte
bei Diego Avellaneda un Jakob Ledesma, historisch-positive Theologie bei
Emanuel Sa Wıeder Wr Laynez, obwohl Possevıinos Studien VOTFr dem Eintritt
tast ausschlie{fßlich en ‚bonae lıtterae‘ un: der Philosophie zugewandt SCWESCH
9 überzeugt, da{ß ntonı10 Nur diese Anregung nöt1ıg hatte, eıt seınes
Lebens nıcht mehr VO Studium der Theologie abzulassen. Er Vvertraute auf die
Zukunft, und s1e hat ıh nıcht getäuscht.

Noch keine 1er Monate se1it dem 29 September VErSanSCNH, als der (JDr-densgeneral den OV1zen bereits die Front sandte. Kardinal Ercole Gonzagahatte dem Erzieher seiner Neffen eın Benefizium zuweısen lassen, die Ordens-

SLOT, Geschichte der Päpste, D Freiburg 1E Br. 1925 Z Anm 4), tatsächlıchber erwelst S1Ie sıch als eın Mosaık AauUs Akten, Brietfen, Dokumenten, dıe Posse-V1InO Samı+t, seiner Privatbibliothek AauUus Venedig hatte retiten können vgl Fell,366) Zum eıl manche Partien bereits gedruckt, Wır zıtieren tortanAnn Poss. Hıer Ann. Poss. }, 2‚
13

Castellanı, Vocazione, B Anm. 8 Ann Poss I! Z | sBe1 Possevıno, Brief Gonfalonieri, 192 vgl Castellanı, Vocazıone,1726
14 Vgl Constitutiones SzlE Examen generale 4) (ed Rom TD 23Possevino berichtet: „Postquam 1n Domo Professa Spirıtualia Exercıtıa subEmanuele Sa (wıe lange?), confessionem tOtıus vıtae CU: FedericoOManrıcıo (Manrıque) absolvisset, Sraccam philosophicam lecti0nes, pıum9 fit 1n probationibus primis, Laıine, Assıstentibus Annıbale

ın Novitiatu E E licebat
Codretto (de Coudret) praesentibus habuisset, (pOSt) PAaucos dies, quibus LUNC

traductus ad omanum Collegium aAb ıllıs(Avellaneda G: Ledesma) scho]astıca Theologia, 2ir hoc (Emanuel Sa) positıvaimbuendus To! quod trıum dumtaxat enNnsi1um factum CSE; ad NNUumelus saeculı
Zeitraum 29 31 X a

pra quinquagesimum.“ Wenn InNnNan Iso VO:
reı Monate abrechnet, bleiben für das No-Vizlat aum fünfzehn Tage bri Von 505 Großen Exerzitien ann iıcht dıeede Se1N; übriıgens wırd berichtet, daß Possevıno ErSt L5T als O: sein Amt alsSekretär 6S General antrat, de Wunsch äußerte, einmal Exerzitien sStrengnach ÄAnweisung un: Geist des xerzitienbuches des hl Ignatıus machen(unter Leitung des Miro) Merkurian vab ihm hierfür täglıch AStunden frei, Tage verwandte Possevino alleın fü die Betrachtungen derErsten Woche (vgl Fell, Possevino, 317 Vel och Lopetegnı S An-tON10 Possevino, Promotor de los EJjercicios: Manresa (1944) 359— 371
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ntonio Possevino (&5/33—I61
kommende VFoss'ano 16 in Piemont. Um sS1e übefnehmen un: gegebener Zeit
eınen geeigneten Nachfolger !7 weıitergeben ZzZu können, mufßte Possevıno mit
Erlaubanis un: 1mM Auftrag des Genera|l 18 VOFerStI die teijerlichen Profefß-gelübde 1mM Rıtterorden des hl AÄAntonius ablegen. Nıcht als Jesuıitennovıze Lay-
nNezZ hatte Hınvweise darauf UNtErsagt sondern als Ommendatore VO] Fossano
erwarb sıch Possevıno selne erstien Lorbeeren der Front der ‚Ecclesia mıiılıtans“.
Von der Sakramentenspendung abgesehen, SELzZiE alle Seelsorgsmittel der jungen
Gesellschaft Jesu e1N, Predigt und Kontroversgespräch !® Katechese un! gzrofßSs-
zügıges Presseapostolat, Krankendienst un: Seelenführung. Er blieh bedacht auf
CNESTE Zusammenarbeit mıiıt dem Fürsten (Emanuel Philıbert VO: 5Savoyen), seiınem
regierenden KRat, und uch mıiıt der Polızen. Seine theologische Handbibliothek
bestand AuUuSs dem Grofßen Katechismus des hl Petrus Canıs1ıus un: dem theo-
logischen Kompendium des Dıiego Ledesma.

Von Pıemont Zzing 6S nach 5avoyen; Ostern 1561 wurde Possevıno ZU Priester
geweıht, un annn wanderte ach Frankreich, OFrt bis 1572 arbeiten Z
Von DWAar Sekretär des Generals der Gesellschaft Jesu, des ber-
hard Merkurılan. Es folgte diıe Sendung nach Schweden &l die Gesandtschaft ach
Polen un! Rußland (1581/82), die Gründerzeit 1n Ostdeutschland, Polen und
Ungarn. Von 1587 bleibt 1n Italien, wohiın Merkurıians Nachfolger, ]au-
1US Aquavıva, ihn hatte zurückrufen mussen. In habsburgischen Landen: un:
allen angrenzenden Gebileten Wr Possevıno untragbar geworden für das ruhigeWachstum der Gesellschaf} Jesu “ Nur einmal noch, als die Konversion Heın-
richs diplomatischen Spannungen zwıschen Batıs. Rom Uun: Madriıd führt,
trItt Possevıno inNs Licht europäischer Otftentlichkeit 2} Sonst ber zıceht sıch

Lovera di Castıglione, Possevıno, detto il „Commendatore dı Fossano“
e  f la Commenda fossanese dı ntonı0 Abate Bolletino della Reale Deputa-zione Subalpino di Storıia Patrıa, Sezione d1 Cuneo, 1938, —C]
Possevıno behielt die Oommende bıs Ende 1561 un zab s1e annn weıterChiaffredo d{ Santurzo della Manta, vgl Castellanı, Vocazione, 125
Mon. Hıst. J Mon Laıinıiı vA19 Vgl Crivellı, La disputä dı nNton10 Possevıno CO Valdesı ArchHistS (1938) 79:—91 Es liegen neben Possevinos eigenen Aussagen ZU Ver-gleıch auch Berichte VO beteiligten Waldensern WE Hier.kann W1e einemModell die Notwendigkeit eingesehen werden WI1IEe behutsam Possevınos Se«lbstfinterpretiert werden mussen.

20 Vgl Fouqueray, Hıstoire de la Compagnıe de ESUS France des originesIa suppression (1528—1762), ” Parıs 1910, 335—347; 352—362; B550 Possevıno War Rektor 1n Avıgnon un ın Lyon. Fouqueray 1St INnNnan-chen Stellen .durch die NCUETEN Forschungsergebnisse korrigieren.Dargestellt VO:  3 Fell
Schweden, l, 446—680 Possyevino‚ 316—320 Ausführlichst VO  } Tbeiner,
Sehr verstimmt hatte in ÖOsterreich, daß Possevıno sıch bei der Königswahl inPolen (1587) für den schwedischen Kandıdaten, S1ig1smund, eingesetzt hatte.Vgl Halecki, Possevino’s last statement the Polish-Russian relatiıons;OrChrPer 1 9 Rom 1953, 261OR Noch 1591 schrieb dem A Aprıiılder OÖsterreıichische Provinzial, Bartholomäus ViılleT, vertraulıch den (S6-neral Claudius Aquavıva: „Bıtte, schicken Sıe den n Possevino nıchthierher zurück, und uch nıcht ch Polen oder S1ebenbürgen. Er ISt für dieÖOsterreicher untragbar und die eftige Abneigung 5 iıhn wıirkt sıch
unNnserem Schaden und Verderben .uUs, Diıie Fürsten (Habsburger) sınd namlıch
on Mıfßtrauen ıh ertüllt und übertragen das auch auf unls. So könnte
CS möglıch Se1N, da{ß WIr Ärgstes durchzumachen hätten.“ Mıtgeteilt Aaus demrch. Rom VO Haleck:, Possevino’s last Statement, 266Vgl Pastor, Geschichte der Päpste,O2 47—11 bes 65—69

11 (Klemens 9 Freiburg s Br
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zurück, arbeitet A1S Hochschullehrer, Studentenpftarrer e Prediger un Privatge-
ehrter 1n Padua, KOom, Venedig und Ferrara.

Das literarısche Ergebnis dieser ruhigen Jahre siınd die gewaltigen
Bände des „Apparatus sacer”“, e1nes philosophisch-theologischen AÄu-
torenlexikons MIt achttausend Kurzbiographien, terner die nıcht W C-

25 umtfassen-nıger gewichtigen Bände der „Bibliotheca selecta
den Wissenschaftslehre, Sanz 1n humanıstischem Verständnis e1nNes
‚studıum generale‘ entworten un durchgeführt. Von ıhr meılint Augu-
st1n T heiner, wıiederum mMmiıt kräftigen Worten: „Keıiner hat mMiıt

grofßer Schärfe und bewunderungswürdıgem Reichtum des Ge1-
STES den vastien und gigantıschen Plan der Reform der christlichen

26Wissenschaft, auf dıie Ignatıus hinwiırkte, entwickelt w1€e Possevın.
Jedenfalls W aAr der Sammeleiter wiırklich imponierend. 1Idem „Appa-

sacer“ fügte Possevın, Jange also VOT Mabillon, einen and-
schriftenkatalog bei, 1n dem Bestände AaUuS vielen iıtalıenıschen und
deutschen Bibliotheken, die selbst besuchte, aufgeführt werden
(auch Konstantinopel, der Athos, Fontainebleau un der Escorial
WE be1) 27

In Ferrara 1St Anton1o0 Possevıno 26 Februar 1611 gestorben.

Tbeologiel und Politik

In der Nachfolge des „weltlichen Heılıgen“ W1€ Burkhard
Schneider den Ignatıus VO Loyola jüngst genannt hat “ sah
sıch Anton10 Possevıino Ze1t se1nes Lebens zwischen Theologie und
Politik gestellt, oder weıter gefaßt: zwischen Religion und Politik.
Das W ar eine Konsequenz der Bindung den Papstgehorsam, eıner
Bindung, die der Gesellschaft Jesu zum uhm un auch ZU Verhäng-
n1ıSs geworden ISt. Denn der apst als Herr des Kirchenstaates einerseıts,;
als aupt der hierarchisch organısıerten, übernationalen Weltkirche
andererseı1ts, W ar eben jetzt in dıe „wischenstaatliche Politik Furopas
csowohl als auch in dıe VO Religionskampf bestimmte Innenpolitik

In Padua wird der junge Franz [028] Sales VO ıhm entscheidend SR vgl.
Bremond, Hıstoire liıtteraire, d D, 1n Anm indes meınt:

CrO1S, qu on exagere 1a {requence |’)intimite des r de ]’&tudiant
‚CC ’illustre Possevın. Ce qu1 OusSs de leurs lettres le montre“; hıer macht
sich wıederum hemmend emerkbar, daß Wır Possevınos Privatkorrespondenz
ZUu wenı12 kennen.

Fell; Possev1no, bringt eıne Inhaltsangabe, Dr 308 Zur Bibliographie der
Schriften Possevınos vgl De Backer Sommervogel, Bibliotheque de la C om-
pagnıe de Jesus, VI, Bruxelles-Paris 1895, Sp 612
Schweden, 4A57

DE Vgl die Liste der Bibliotheken be1 T’heiner, Schweden, 457/, Anm.
28 Der weltliche Heıilıge. Ignatıus VO: Loyola un die Fürsten seiner Zeıt  * Geist

Leben 27 Würzburg 1954;, 35258
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der Länder tiet hineingezogen. Im Gefolge des Kreuzzugsgedankens
ftühlte CIr siıch berufen, als Anwalt Europas das Abendland Z Feld-
ZUS die Hohe Piforte aufzufordern und alles C eine

Liga den Türken zustande bringen. Die unerbittliche Folge-
richtigkeit des ‚vierten Gelübdes‘, iın dem die ‚SOC1etas professa‘ sıch
dem apst für jegliche Sendung ZUur Verftügung stellte, die schr be-
reitwillige Art des Heılıgen Stuhles, dieses Angebot Aaus  CIECHE:

brachten G mM1t S1CH, dafß die führenden Patres der jungen Gesell-
schaft, TE ersten Generaloberen nıcht ausgeNOMMCN, politische Aut-
trage VO yroßer Tragweıte erhielten un durchzuführen hatten. Er-
innert sSe1 in diesem Zusammenhang die Hof{fbeichtväter, denen aut
protestantiıscher Seite die Hofprediger entsprachen.

IDiese Aufträge wurden, W as besonders bedenken 1St, Mıt-
glieder e1nes relıg1ösen Ordens erteilt, Priester, Theologen. Die
Spannung VO  3 Theologıe und Politik W ar also VO vornhereıin DC-
geben, mu{fte hıngenommen, und verarbeiıtet, vielleicht über-
wunden werden. An dieser pannung iSt, zeitgeschichtlich gesehen,
die Gesellschaft Jesu 1mM 15 Jahrhundert zugrundeä Ihr W ar

Ja, anders als ıhrem Dienstherrn, keine ibernatürliche Garantıe g-
yeben, alle Belastungen und Gefährdungen unbeschadet durchstehen

können. IDie beauftragten Patres, ührend ıhnen Possevıno,
haben diese Sendungen angesehen als eine Last, eiıne Prüfung, aber
auch als eıiınen Anruftf theologischer Besinnung. Sıe haben die (Je-
legenheıit wahrgenommen, 1M Ertragen der Spannung zwiıschen heo-
logie un Politik den manchmal heroischen Versuch machen, die
Politik iM die Sphäre des Sıttlıchen, des Rechtes, des göttlichen Wil-
lens führen. Denn sıe wulfiten hatten S1e nicht aufmerksam
Nıccoloö Macchiavellis Buch VO ‚Fürsten‘ gelesen  ?29 csahen un
erlebten 1Ur schmerzlıch, da{fß Polıtik, zuma|l als Machtpolitik,
iımmer der Versuchung ausgesetzt 1St; in die Hybris führen, 1NSs
Unrecht, ZUF Vergewaltigung des Gegners oder Partners S Hıer uls-
A Possevino cselbst hat 1m Zusammenhang seiner Auseinandersetzung mit Bo-

dın, Francoi1s de la Noue, Philippe du Plessis-Mornay sich uch miıt dem ‚Prin-
cC1ıpe Macchiavellıs beschäftigt. Vel Antonı Possevını Socıietate Jesu Judi-
CIum de Nuae milıtis Gallı; scriptis, QUAC Jle Discursus Politicos Miılıtares
inscr1ipsit. De Joannıs Bodıni Methodo historıiae, lıbrıs de Republica, Dae-
monomanıa. De Phılippi Mornae1 lıbro de Pertectione christiana. De Nicolao
Macchiavello, KRom 592

3 „Dafß politischer Autfbau fast nıe hne große Zerstörungen menschlich-sitt-
lıcher Werte möglıch iSt, da{fß Macht oft wider echt steht, da{ß 1m Macht-
wiıllen des politischen Kämpfers höchste Selbstlosigkeit (ım Dienst eLW2 eıner
Idee) sıch notwendig mMiıt höchster Selbstsucht verbindet, WeNnNn S1e Erfolg haben
soll das alles gehört ZUF ämonı1e der Macht“, Rıtter, Die amonı1€e
der Macht. Betrachtungen ber Geschichte un Wesen des Machtproblems 1
polıtischen Denken der euzeıt. umgearb. Auflage des Buches ‚Machtstaat
und Utopie‘, Stuttgart 194/,
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ten un wollten die Jesulıten Auftrag der Religion des 1au-
bens un der Theologıe wahrnehmen, auch die Politik WENN ırgend
möglıch, heiligen.

Dıie "Theologıie ı1STE Ja Kennerın und Auslegerin des Wortes Gottes,
Wortes nämlich, das auch der Politik iıhr ‚etrtztes Zielgesetz

erkliärt das auch dıe Politik auffordert, sıch diesem Zielgesetz
beugen Gegenüber der radikalen Verweltlichung der Politik durch
Macchiavelli CGE”EZTG Possevıino auch theoretisc 31 sıch datür CIM daß
hıer eın Bezirk vorliege, der AUS der Welt (Gottes auszuklammern
SCI, dessen Eigengesetzlichkeit unabhängıg W aAaIc [0)8| übergrei-
tenden, normıerenden Gesetzlichkeit (sottes Hıerher würden, WECNN

WIT das Thema weıiterausführen könnten, dıe Arbeiten der Jesuiten-
theologen ZU Völkerrecht, die T hesen der yrofßen Dogmatiker und
Moraltheologen über rıeg un: Frieden, über das Verhältnis VO  3

A

Kırche und Staat, über Ketzerkrieg und Türkenabwehr gehören.
Diese Fragen bewegen sıch alle 3 Bannkreis UunNSsSeTrTer Untersuchung,
un dıie gründliche Erörterung, welche Possev1ino und Mıt-
brüder ber S.1C angestellt haben, bringt den Beweıs datür WIC wich-
Ug ihnen auch die theoretische Bewältigung erschıenen 1ST

In der eIit des ausgehenden 16 Jahrhunderts gab CS überall viele
Bezirke, denen das ‚NEZOTIU! rel1ıg10sum ZUuU ‚NCEZOTIU politicum
wurde, un umgekehrt. Possevino W AaAr ständig bemüht, durch den
Schleier des ‚politiıcum: das Anlıegen der Religion erkennen,
CS A Getriebe politischen Handelns vertreten Aufgefor-
dert, Beispiel Stellung nehmen ZUuUrFr Königswahl Polen
E schrieb C: Stanislaus Gomolinski, den Propst VO  w Posen,
hınter dem der Staatskanzler Jan Zamoyskı siıchtbar wWwIırd: „Nur der
Gedanke, da{fß dies hochpolitische Problem verknüpft SC1 mMit
der Sıcherung der Glaubenssache, hätte ıh: bewogen, SC1H bisher be-
währtes Schweigen brechen“ 39 Nach Rußland xeht Sl Aut-
ıra  5  x des Gehorsams, und der, WEeNN auch schwachen Hoffnung,
der vermittelte Woaffenstillstand zwiıischen Stephan Bathory und Zar
Iwan werde Verhandlungen möglich machen ber dıe Unıi10n der
Kırchen des Ostens und des estens „Sıe 1S55CI1l schrieb den
polnıschen Staatskanzler, „dafß iıch diese Arbeit Jam Zapolski (wo
der Waffenstillstand ausgehandelt werden sollte) NUur übernommen
habe, CGottes orößerer Ehre dienen und MI (zottes Gnade

3l Vgl Anm.
39 ‚ Haleckt, Possevino’s last statemen(t, 29% Vgl Schweizer, nton10 Posse-

1N0O un die polnische Sukzessionsfrage Jahre 1587 RömOQschr 23 (1909)
TE198 D —— — O > n
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dem polnischen Reıich helfen e} Die schwedische Mıssıon, VO  5 der
Johann H1 sich VOL allem die Sicherung der Sforza Erbschaft seiINeI

Gattın versprach *, ET Possevıno weıl auch 1er
sowohl VO humanıstischem Optimısmus WIC VO  3 der relig1ösen O1-
cherheıt des Gehofsams, SN Rückkehr des skandinavischen Landes
Z römıiıschen Mutterkirche ylaubte dıe Wege leiten können

SO könnte InNnan ohl be1i jeder politisch-diplomatischen Aufgabe
der Possevıno sıch wıdmen mulßßte, teststellen, dafß S1IC übernahm,
sıch SIC vertiefte, manchmal ıhr erschöpfte, VOTLT allem deshalb
weıl S1C hinzuführen schıen den relıg1ösen Zıelen, denen ”osse-
1N0 siıch bekannte Mochte CS sıch dabe; handeln die Vermittlung
zwischen Stephan Bathory und Kaılser Rudolt { 1 S zwıschen der Re-
publik Venedig un dem verbannten Patriarchen VO Aquile)a
zwiıschen Spanıen, Frankreich un dem Heıiligen Stuhl ZUC eIt des
Übertritts Heinrichs Z katholischen Kırche ”, mochte die An-
bahnung der Hochzeit des schwedischen Kronprinzen Sıgismund miıt

Tochter Erzherzog Karls V Steiermark besorgt werden,
jedem Fall W ar Possevınos orge und höchstes Ma{ß die Ehre
Gottes

IDese Zielsicherheit bewahrte ıh bej allen Rückschlägen, WIC der
polıtische Rhythmus S1IC MT sıch brachte, davor kleinmütig WG

den, CIn Arbeitsfeld vorschnell verlassen, sıch geschlagen gC-
ben 39 Er hatte gelernt großen Zeiträumen denken Wenn N Ul

schon nıcht oleich der letzte Ertolg sıchern W ar müuühte sıch
vorletzten Als sıch eLWaA die Unıon MI der russischen Kirche

als aussichtslos erwIı1es, arbeitete I: für die UnıJion MT den polniısch
beherrschten Ruthenen VWeißrufßlands, WIC SIC Brest (1595/96) —

33 Moscovıa, Vılna 1586 227b Es handelt sich das oft gedruckte Bu:
Possevınos IMIT den Berichten un! Briefen seinNner Sendung nach Polen un:‘
Moskau (1581/82) Die Kölner Auflage VO 587/88 bereits erweıtert

34 Vgl Pastor, Geschichte der Päpste, (Gregor SC 5 Freiburg Br
1923 687

35 Fell Possevıno, 332
30 Pierling, Bathory Possevıno, Documents inedits SUI les du

Saıint--Siege V eC les Slawes, Parıs 1557
37 Pastor, Geschichte der Papste, (Klemens Freiburg Br

KOZTL, 702
38 Vor dem KRat der Zehn (Venedig) versichert Possevino (am 111 1582

„Non sentendo d’ingerirme Osxa alcuna, tarlo da IM! commandato
dal 1cCarı0 dı Cristo, oltre che Dı10 sa, ch’io NOn altro fiıne che
11 semplice honor di Dıi0 el l’aumento della PaCce eristiana“. Vgl Pierling,
Stephan Bathory Possevino, Nr. 4/, 182 f

30 Possevinos Brief Jan Zamoyskı (18 ‚„ ETS1 fatear O  3 1iC2 EeESSC
pusillanımem leviter QqUAMVIS LO eviter DOSL STCatım deseram“

Moscovıa, 2462
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stande kam  40 Als Johann 111 VO  a Schweden heimlich katholisch
wurde un spater wıeder abfıel, SOTZTitE Possevino wenı1gstens für die
katholische Erziehung des Kronprinzen Sıg1smund. Ahnlich in vielen
anderen Fällen. „Die Arche Noe brauchte eine Bauzeıt VO hundert
Tahren “ cchrieb eiß Un seinem Endbericht ber die Moskauer Miıs-
S10N, Sund sollte 1U e1ne Handval|i Menschen PeLTEN. Rufsland wırd
nıcht 1n wenıgen Jahren werden können, dazu vehört C
Janger Atem un 75he Ausdauer“ 41 Diese Erkenntnis bestimmte ıh
dazu, jenen weltsichtigen un oroßzügıg gedachten Plan e1INes dich-
ten Netzes VO  m} päapstlıchen Seminarıen, Kollegien der Gesellschaft
Jesu und Armenbursen entwerfen, rngs die Gsrenzen Rufßlands
hın, VO  ; Dorpat bis nach Siebenbürgen 4 Dieser Plan,; dessen prak-
tische Verwirklichung ein Lebensanlıegen Possevınos veblieben 1St,
der ıhm den Tıtel e1INES „Gründers der Nordischen Kollegien“ ein-
Lr Uug, rechnete geduldıg mit der Zukunft. IDiese Zukunft hat Posse-
V1InNOS Erwartungen in vielfacher We1se bestätigt. Das überaus reiche
Quellenmaterıal diesem Kapıtel Possevinos legt Zeugn1s a tüur
die nüchterne, fast rechnerische Fähigkeit des Planers, die geniale
Linienführung des Entwurfs unterbauen MIt eıner verblüttenden
Genauigkeit des Details 45 Hıer lıegen zweıtellos die eigentlichen
schichtlichen Verdienste des Antonıo Possevıno.

IDie Kritik blieb ıcht vegenüber dem erfolgreichen und
dem erfolglosen Possevino. Wıe konnte TE ausbleiben? ITrotz der
Diskretion, mit der CT sıch umgeben verstand und die Al VO  E
seinen Partnern mMIit Recht verlangte *, sickerte manches durch Dıie
sachlichen Ergebnisse seiner Verhandlungen lagen Ja auch VOT,. Es
W Ar auch nıcht erreichen, da{fß in jedem Fall eines yeschlossenen

40 fe Clerc, Concıles des Örientaux Catholiques (Hıstoire des Conciles
Heftele-Le Clercq, EIDS Teıl, Parıs 1949, 6S Z L’Unıon euxX
.PS des Ruthenes (1589—1702), bes 69— 79 Concıle de Brest-Litowsk el
15  ON
Moscovıa, 57b.

Hofmann, nton10 Possevinos Bemühungen die SO  - Nordischen papst-
lıchen Semiinare (1576—1585), Koblenz 1929 Zuletzt Lukdacs Sa Die
nordischen päpstlıchen Semimarıen und Possevıno (1577—1587): ArchHistS ] 24,
Kom 1953, 33—94
])as Detail Jag ihm ımmer A Herzen. Als dem Kardinalstaatssekretär
Tolomeo Gallı Como das SCHAaUC Programm entwickelt, ach dem die DD
sische Gesandtschaft ın Rom empfangen werden sollte, vergißt 1n auch
den 1NWeIls nıcht, Manl solle Aus den Raumen der CGäste alle anstößig wirken-
den Biılder entfernen: c quella Cleopatra dı Belvedere (wenn die (CGAaste,

abgeraten wird, wiırklich 1m Vatıkan wohnen sollten) sımıli Er
CUSsSe POCO decenti]ı 110  - S12 1n alcuno modo veduta, percioche e FfestanoO (dıe
ussen nämlıch) scandalızatıssımı 61 confermano ne1l loro errorı“. Pıer-
Ling, Stephan Bathory Possevino, Nr SS 217

44 Prerling, Bathory Possevino, 164
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Kompromıisses beide Parteıen 7zufrieden ( Die Auswirkungen
des Handelns zwischen Theologıe un Politik hatten zudem ıcht
une  DE Folgen autf Gebieten, die Gemüter schr verletzlıch
archn, der kirchlichen Personalpolıitik nämlich, und 1 Feld des
Ausbaus der Seelsorge der Gesellschaft Jesu, EeLtiwa 1n en Ländern
der Habsburger. SO zahlte Possevıno den Zoll jedes Politikers, auch
jenes, der mMit unbestrittenen Idealen und ylaubhaft uneigennützıger
Absıcht 1Ns Licht der Offentlichkeit trıtt. Nıcht einmal seine Mıt-
brüder in Polen, die ihm soviel verdankten, wollten ıh: gelten 1as-
sen ®. Von Rom berichtet der Gesandte Venedigs e1M Heılıgen
Stuhl, Leonardo Donado, dem Oktober 1582 den Rat
der Zehn „Eıinige Kardinäle, die ıh VO früher kännten, hielten
nıcht sonderlich 1e] VO  w} eınen Fähigkeiten, CI arbeıite nıcht solıde
SCHUS, erwecke zuviel Hoffnungen, se1 vorschnell in seinen Folge-
runsch, nıcht zuverlässıg 1n seinen Begründungen, T: habe
viel Freude der eigenen Geschäftigkeit.“ 46 Donado verwelst auf
den Neıd, der iın römischen Kreısen auf die Gesellschaft Jesu genährt
wurde, das mitgeteilte Urteil zZzu erklären un: abzuschwächen 47
ber Sanz talsch haben diese Kardınäiäle nıcht veurteilt, ein KOrn-
chen Wahrheit würde, bei einer Gesamtwertung des Lebenswerkes
Possevinos, Ainden sein. Denn wiırklich sah CT} in seinem Optimi1s-
INUS, den Temperament und humanıstische Grundeinstellung in ıhm
wachhielten, dıe Dıinge oft günstiger, als S1LE lagen, glaubte C: Ent-
wicklungen, die sıch keineswegs schnell anbahnten, w1e C DA

nehmen gene1gt WAar.

Es Jag Gefährdung 1in seinem Leben 7zwischen Theologıe un DPo-
litik, CT“ spurte S1E deutlıich. In einem Gespräch MIt dem Staatssekre-
Far VO Venedig, Milledonne, Sa  5  tC (am . August ZuUr

45 Campano, der Provinzıal der polnischen Ordensprovinz, schreibt 2 Sep-
tember 1587 An General: „De Possevıno doleo (ob seiner Ab-
berufung ach Italien willen) laetor, quıa amıttimus multorum
bonorum authorem et. effectorem, hıcet arum cognıtum (1ım Sınne VO yAamn:
erkannt‘) hic nostrıs. Gaudeo quıa 15 CSE; qu1 ubıque reperiet ene £acıendi
1am 21108 ad ıd promovendi“ (Arch Rom Germ., 16/, tol 360”

4  N Ö
bıs S6.D); ZIt V O Lukäacs, Nordische Seminarıen, 103

Pierling, Bathory Possev1ıno, 237 „che habbıa pCrO placere di
maneggıare. c

Pierling, Bathory et Possevıno, 220 (Bericht Donados
un 237 (Bericht Donados VOIN die Kritik se1l zurückzutühren
vielleicht: „dall” solıta invıdıa che sogliono havere g]l’huominı di moalto Sp1-
r1to dal dispilacere yrandissımo che moltiı SENTONO, che ol padri della
sSua compagnıa S1 vadano intromettendo PCI cCoON entrate, ab-
batie, ET altre ' PULr qualche altra pIU verısımıle S12 cagıone”.
Im übrigen lehnte Possevino persönliche Geschenke ab, vgl Ann POoss.
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Dablarans seines Zögerns be] Übernahfné der Moskauer Sendung ®„Nıcht er-Gedanke die mühselige Reise, ZB die drohende Lebens-
gefahr, die aufßerordentliche Verantwortung der Aufgabe habe ih

geschreckt W1e die Überlegung da{fß s WCT Pech anrühre, sıch tast
notwendig besudele‘ und da{ßs nıemand sich mıiıt der Eıtelkeit der Welt
einlasse, ohne iıcht auch selbst irgendwie der Eıtelkeit der Welt
verfallen.“ Dazu Lrat eıne welıtere Gefahr und e1iın Anlaß ZUF Kritik.
Die Sprache der Politik 1St nıcht ımmer die Sprache lauterster Wahr-
haftıgkeıt. Um Iwan tür die Türkenliga gewınnen, schilderte
Possevıno Kaıser Rudolf als einen der mächtigsten Fürsten VWest-
CUFODAaS, ‚er ıst HCNAUSO mächtig W.1e€e du« A Eınıge Monate spater,ım Kreıs des nüchternen Rates der Zehn in Venedig, als Possevino 1n
einem berühmt gewordenen aufßenpolitischen Rundblick die poli-tischen Möglichkeiten eıner Lıga durchspricht, me1lnt G „Der Kais_e-rdürfte‘ _W-Ohl der schwächste aller christlichen Fürsten se1n G
Furst VO geringer Macht, von dem darum auch 11UTr wenıg W Aar-

50UCcN 1St Die Gefährdung. der Freiheit, der Eınsamkeıit, die der be-kann?e Davıd Woltfe nıcht überwinden vermochte x wurde
VO  a} Possevino ZW aar gespurt, aber vorbiıldlich ausgeschaltet. Er W aAr
eın gehorsamer Ordensmann.

Hiınter der Kritik stand, W1e schon Donado andeutete, vieltach_ kleinliche Menschlichkeit, die unvergänglıche .1NV1dıa clericalıs‘. Der
eben erwähnte UÜberblick über dıe polıtische Lage Europas 52 Be-
innn der achtziger Jahre alt erkennen, mit wıevıel Sachkenntnis,‚klugem Urteıil über Menschen und Motive, mıiıt welchem S tür 29lıtische Möglichkeiten Possevıno für Se1IN Wirken begabt W ar., Miıt
wıevıel Mut aber auch VOTr den ıllusionslosen Händlern Lido
den Vorrang des Relıg1ösen VOT dem. Politischen vertrat. Wer
den Türken siıch durchsetzen W1LL, so führte CI AaUS, mulfß 1} in leben-diger religiöser Verbindung mI1t Gott stehen, mufß (2) aufrichtig mıtdem Heılıgen Stuhl] zusammenarbeıiten, (3 eine schlagkräftige. Wehr-macht heranbilden hier entwickelt eınen seiner Lieblingsgedan-ken,.die Gründung von Miılitärakademien D (#) mu( eIne, Wwen1g-
48 Pıerling, Bathory SE Posseviné‚ 159
449 } Rudolfo Romanorum imperatore, fratre tuo, . habeo 1itteräs, PCT, tam N-te  3 Principem gugntus CS tu.  m Moscovıa 204550 Pierling, Bathory Possev1ino, 159

Vel Gastellani, Vocazıone, Z Anm Zit Sacchini, Geschichte der Ge-sellschaft Jesu, K, D 149 „„ALLesa Ia prolungata lıbertä e solitudine ın Cul
Cra COStretto vivere dimenticando POCO POCO Ia cura dı se per attendereaglı Valtri;— 61 diporto In anıera da essere dimesso dall’Ordine.“52 BeEiP. Pierling, Bathory et Possevino, Nr. (am VIIT 168 —192Über diese Miılitärakademien alleın bei Pierling; Bathory et Possevino, 55 D163 f! 186 Hier stehrt 192 zum- Schluß. 'auch de mutiıge atz ‚„che quandoıl Tüurco „C1 vedra COM COr risoluto a voler ditender 11l NOSTIrOo, 110  e} sustentera
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für die Verteidigung, festgeschlossene Koalition der westeuro-

päischen LLänder anstreben und (5) schließlich C1iNeE Gesamtsteuer des
Abendlandes ausschreiben.

Dıie Persönlichkeit Possevıinos 1ST natürlich 1e] reicher als CS jer
angedeutet werden konnte: WIT haben 1Ur solche Züge hervorge-
hoben, die Für uUunseIcCNMN Zusammenhang VO  w} besonderer. Bedeutung
schienen. Wır arten och auf die FEdition der Predigten,
Briefe und des geistliıchen Nachlasses Possevınos, GTE dann wırd
möglıch SC1INMN, C1inNn volles, USSCW OSCNCS, gyerechtes Bıld entwerftfen

Im Spannungsfeld zwischen Rom UN Moskayu
WEe1 Stidte VO  3 den vielen, die AÄAntonıo Possevıno jemals auf-

gesucht hat, nehmen sCINCN Lebenserinnerungen besonders
breiten Raum CiN Stockholm und Moskau. e zehn besten Jahre
SC1INCS Lebens hat C}r Aufgabe gyeschenkt die sowohl theo-
logischen Kriäfte als auch politischen Fähigkeiten voll An-
spruch nahmen Stockholm steht für Possevınos Werben den PTrO-
testantischen Norden, Moskau für die ;orge die Unıon 1 das
schwedische Problem mu{( 1er ausgeklammert bleiben, das russısche
aber SsSCINCN Grundlıinien WECN1ISSTENS werden Auf beiden
Gebieten, Norden WIC Osten Kuropas, W ar WIC die Folge der
Ereignisse CS lehren sollte, uhm erntfen. ]Der Gegenspieler

Norden, Johann 111 VO  e} Schweden, W ar schwach, der Gegen-
spıeler ı Osten, Iwan I  9 der Schreckliche, stark für den S
lichen Theologen un Diplomaten. In beiden Fällen, sollte CS sıch
ZC19CN, verdrängte die Politik sehr bald der VO vorneherein den
relıg1ös-theologischen Ansatz. Die Sendungen Possev1inos
schließlich da{fß Weltapostolat der Kırche die Miıttel der Politik
1Ur noch untergeordneten: Kang besitzen konnten. 1ıne Eıinsıcht, dıe
N1ur Jangsam; ı Übergang VO Mittelalter ZUT. Neuzeıt, der Kirche
durchgesetzt werden konnte. Der Schatten des Kirchenstaates schwand:
schr Spat, noch keine hundert Jahre fTennen uns VO den Ereignissen
Von 15726

VWenn, nach bekannten Wort VO  e} Clausewitz, die Geschichte
ZWAAar keine Formeln (Rezepte) Z1Dt,; wohl aber en WI1€C überall
Übung des Urteıls, dann INAas C1NC Analyse des Problems Moskau ı
Leben des DPossevıno noch heute tür NS VO hohem Interesse SCHIG
Denn AÄAnton1o0 W ar CIMn scharfer Beobachter, in kluger Menschen-
kenner, eın weitplanender missionarıscher Stratege. Er brachte on

la Su. superbia D NOSLFrO, che meglio € che OTYLAMLO pCer un  D
g1ustia HUCITA, 1IMPresa, che POCO POCO OgN1 COSsa S51 renda soOggette al

a0Omet1smo.“
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seinen Gesandtschaften eine Fülle on Material mit, on Eınsichten,
die och für uns VvVvon bemerkenswerter Aktualität sSe1n können. Er
durchschaute den bunten Aufwand des Zaren in Starıza un Moskau,
erkannte klar die Motive, die den Zaren getrieben hatten, nach Rom

schreiben, CT zab sıch keinen Illusionen hin betreffs der praktischen
Möglichkeiten, dıe sıch bieten wuürden. Possevino besaß die raft VOTFI-

sıchtiger Verallgemeinerung aut einer Grundlage SECENAUCSTEF Eınzel-
beobachtung. Er Sing ıcht unvorbereitet ach Moskau ** sondern
hatte siıch eingehend unterrichten lLassen VO  3 schriftlichen un münd-
lichen Zeugen. Er W ar nıcht UmMSONST n Rom SCWCSCH, hatte seine
humanıstisch gefeilten Wochenberichte A4aUus der Heılıgen Stadt nach
Augsburg gesandt, nıcht hatte ET 1M tranzösischen Staatsrat
9 die deutschen Reichstage besucht, die Höftfe Miıtteleuropas
bereist un das unwirtliche schwedische Klima ausgehalten.

Moskau W aAr damals für Rom das, W as CS selbst se1in
wollte: ach dem Fall VO Byzanz (1453) die einzıge christliche
Schutzmacht der orthodoxen Kırche, die Erbin der Oströmıschen Kaıi-
SCr n  S Der byzantinische Doppeladler wehte über dem Kreml
Iwan 111 (1462—1505) hatte sıch 4A2 mıt einer Nıchte des etzten
byzantinischen Kaıisers vermählt, MmMIt der Paläologin Sophia o€
Seit 1498 übernahmen die Zaren für ıhre Krönungen das Zeremoniell E da E  z d
VO  3 Byzanz. War leiteten die etzten Herrscher AUS dem Hause Ru-
rik ihre Souveräniıtät nıcht VO Byzanz her 58 Sie betrachteten sich
vielmehr kraft eigenen Rechtes und eigener Macht als die Herren

Rufßlands. Ihrer eigenen Anstrengung verdankten S1e Ja die Be-
Treiung VO der Herrschaft der Goldenen Horde S1e afrecn dıe STO-
en Gosudare, die den weströmischen Kaiıser mMIit dem Titel ‚Bruder‘
anredeten. „Clementia Deı, quı NOS in rıente altıssımıs Pr
fecit“, schrieb I1wan (1533—1584) ”; VO  3 (sOttes Gnaden also
Lar, Kaıiser, VO Kasan un Astrachan un SANzZ Rußland. Miıt
geringeren Fürsten des Abendlandes verkehrte C  9 als WECNN Ss1e nıcht
seinesgleichen waren. och wurde dabei das Ideengut VO  3 yzan:
54 studierte die “ Rerum Moscowıticarum Commentarın“ des Freiherrn

Sıiegmund VO Herberstein, der ıIn den Jahren un 526/27 als
kaiserlicher Botschaftter 1n Moskau sCWESCH WAar. Von der Kurie erhielt
Einsıiıcht in das SCSaMtTe Aktenmaterial Zzu den römisch-russischen Beziehungender VeErSangCNEN Zeıt, vgl Pastor, Geschichte der Papste, Bd (GregorFreiburg 15 Br. I9Z7. Za Z

\  v> Vgl Oskar Haleckt, Rome, Constantinople Moscou ‚D: de 1’Unıon
de DBrest. In L’Eglise les Eglıses. Neuf siecles de douloureuse
separation nNiIire ’°Orient l’Occident. Etudes 1TAavaux ofterts d A Dom
Lambert Beaudin. (Chevetogne 441474 E

56 S0 lautet die TIhese VO S77 ]) Glı ultımı Rurikıdiı le ASEe ideologichedella sOovranıtäi dello Stato Russo: OrChrPer Z Rom 1946, BD T S
Moscovia, 204b; dort uch „Colloquia de relıgione“,

336 zll.l.aä



Anton1i0 Possevino 533—1611)
übernommen *, und dazu gyehörte der byzantinısche Begriff eines
einzıgen alsers der ZAaNzZChH Christenheıt. och wurde ZWAar dieser
Begriff nıcht otfiziell ausgebaut un politisch AausSewerteL. ber schon
meldete sich in dem on Moskau behaupteten, durchaus sagenhaf-
ten genealogischen Zusammenhang der Rurikiden MmM1t Ruß, dem Bru-
der des Kaiısers Augustus eın Überlegenheitsanspruch 2 der die
westlichen Fürsten, weı]l geringerer Abstammung, beiseite draängen
gewillt schien. Dazu (a dann noch, VOr allem in monastıisch-kirch-
lichen Kreısen, jene Idee des drıtten Rom  59 WI1e der Mönch Philo-
theus VO:  z Pskow S1E zunächst tormuliert und der Metropolit 7Z.0-
s1ma (1491—1494) weıtergegeben atte „Moskau 1St das drıitte Rom

un en viertes &1Dt CS nıcht!“ In der Vorstellungswelt Iwans
allerdings hatte diese Idee sıch noch icht durchgesetzt. Sehr bemer-
kenswert dagegen ISt ein Bericht Possevınos, der VO Iwan wulßte,
„ ck halte sıch tür eine Sonne, die den SAaNZCH Erdball erleuchten
werde ÖM

Dıe Bemühungen KOms, mit Moskau 1Ns Gespräch kommen,
cechr alt ö1 Durch das Unijonskonzil VO Ferrara-Florenz (1439)

belebt, durch den Fall VOon Byzanz (1453) als dringend empfunden
worden. Dhie erwähnte Vermählung 1wans 111 miıt der Paläologin,die VO  am} Kardınal Bessarıon CIZOSCH worden WAafr, hatte apst Ö1X-
£us selbst vermıiıttelt. LeO un seine Nachtolger hatten die
Frage wıeder aufgegriffen und weıterzutühren versucht, MIt NUur g..
rıngem Ertolg. Denn immer Jegte Polen se1ın Veto Jn Im Jahr-hundert schob sıch das Doppelreich Polen-Litauen VO  au} der Ostsee bis
ZU Schwarzen Meer W1€e ein Rıegel VOTr die Tore Moskaus, und
e1in päpstlicher Gesandter erhielt Je einen Paß

Die zähe, brutale, Tolgerichtige Polıtik Iwans 1  E} den die (Jje-
schichte den ‚Grosny‘ NCNNET (d den Grausamen, Schrecklichen,
Däiämonischen, Gestrengen), hatte aus dem teudalen Chaos uIn qu-

mMannn S. J., Abriß der ostslawischen Kiırchengeschichte. Wıen 1950,
161 1D den Augen der Kırche Innerrufßlands und, treilich VO anderen Vor-
AUssETtZUNgEN ausgehend, auch 1n iıhren persönlıchen Anschauungen traten die
Moskauer Fürsten die Stelle des byzantinischen Kaiısers un: die Stadt
Moskau selbst die Stelle der Kaiıiserstadt Bosporus. Auf die ‚NCa Rhome‘,
auf das ‚neue’, das Zzweıte Oom, tolgte Jjetzt das drıtte unı letzte Rom Diese
Gedankengänge entwickelten sıch reilich C allmählich, nd ihr iıdeengeschicht-lıch bedeutsamer Inhalt wırd von vielem Legendenwerk umrankt.“ verweiıst
uf Schaeder, vel Anm

Schaeder, Moskau, das drıtte Kom, Hamburg 1929 Dazu vgl man Rah-
NET, Vom Ersten His AA rıtten Rom Antrittsrede, Innsbruck 1950 Und
NeEUESIENS noch Stremooukhoff, Moscöw
doectrine: Speculum 28 (1953) 84— 10

Y the thırd Rome: Sources of the

37 ‚ quası Jubar, quod unıyersum orbem collustraturum“, Ann. POoss. T Zl
O1 Vgl 70L Eckardt, Iwan der Schreckliche, Frankfurt 1947, 340— 2344
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kau einen Zentral regierten Machtstaat geschaffen, der von eıiner Fx-
pansıonsdynamık belebt WAar, dıe allen Nachbarn unheimlich Zu wer-> D S E 8 n den drohte. Iwan schob die Grenzen seliner Herrschaft ber den
ral ach Sıbirıen hinein VOT, yründete MmMıiıt den Engländern ZUSsSsamı-
INnCnNn Archangelsk. Seıin besonderes Interesse aber galt der Ustsee, dem
Fenster nach FKuropa 62 un!: der Gewinnung aller russischen Gebiete,
die noch polnıscher Herrschaft standen. Bıs ZUT Erschöpfunghat da  J  um mMIıt dem polnischen König Stephan Bathory bıs
1586)_gekämpft. Als die Lage 1581 für ıhn verzweıtelt schien, wandte
(S18 sıch Gregor {i11 (1572—1585) Vermittlung ®. Endlich
schien der Kaıros ZÜnst1g für den römıiıschen W unsch, unmıiıttelbaren
Kontakt aufzunehmen mMıt der Schutzmacht der schismatıischen Kır-
chen des ÖOstens. Zumal auch Stephan Bathory durch dıe Kriegslagesich CZWUNgCNH sah, ach eiıner Entspannung durch VerhandlungenAusschau halten.

Rom hat den Schritt Moskaus begrüßt; nıcht enthusiastisch, W1e CS
manchmal dargestellt wırd ** sondern zurückhaltend und kritisch.
Man prüfte die Schreiben des Gesandten Schewigrin un fand
S1iE enttäuschend nıchtssagend. lar wurde DE dafß dem Zaren Al}
einer Hılte lag, die der Heilige Stuhl be] dem allenthalben als LO
treu bekannten Stephan Bathory sollte: „ad SU1 duntaxat
commodum 65

) WI1e Possevıno bemerkte, die Staatsräson hatte den
Brief den römiıschen Pontifex diktiert. Unıon un Lıga, Verte1-
digung des Glaubens un theologischer Friede wurden allge-meıinsten Wendungen 1U  an alls treundliche Einführung schr verschleiert
erwähnt. ber Rom ahm das Anerbieten Die Kurıe koönnte sıch
ıcht versagen, denn CS W ar VO jeher ein Ruhmestitel]l des Aposto-lischen Stuhles SCWESCNH, dem Frieden dıenen, ZUur Vermittlung
62 Wıpper, Iwan Grosny, Moskau 1947 eıt der N GE VO.  ; 192972 mehr-tach umgearbeitet. Vgl ‚Das Fenster ach Europa‘, 5 I8
03 Wipper, Iwan Grosny, Z05; stellt diesen Schritt als eiınen ‚genialen dıplo-matıschen Schachzug‘ hin, miıt dem der Zar seın zutiefst erschüttertes eich

Fretiten wollte.
T H4 So Wenn Eckardt, ] wan, 356, VO  5 eiınem „grofßen Konsıstorium Gre-

gOrs L spricht, das die 1e1 versprechende Botschaft des Zaren empfing“.Davon kann ıcht die ede se1n. Die Gesandten erhielten D eıne Privat-audienz, der aufßer Thomas Schewrigin nebst seinen Dolmetschern WılhelmPopler und Francesco Pallavicini L1Ur Och der Neffe des Papstes, (G1AcomoBuoncompagnı teilnahm,
SOr 700

vgl Pastor, Geschichte der Päpste, (Gre-
Moscovıa, 20b

N:l azu NeEuUeESTENS das Buch VO  e} Mäller (Präsident des InterhationaienFriedensbüros in Genf); Die Kıirche un: die Eınıgung Europas. Dokumen-tarısche Darlegung,Possevinos VOT alle
Saarbrücken 1955 belegt MIt Eıinschlufß deft Sendung

verfah
den Eınflu{fß der Kırche auf Gesandtschaftswesen, Schieds-

ren und Friedensvermittlun Ihre Bedeutung für die Entscheidung ber-  4  4  “  e  Hans Wolter S. J.  i  kau einen zentral regierferi Machtstaat geschaffefi, der von einer Ex-  pansionsdynamik belebt war, die allen Nachbarn.-unheimlich zu wer-  3’  den drohte. Iwan IV. schob_die Grenzen seiner Herrschaft über den  Ural nach Sibirien hinein vor, gründete mit den Engländern zusam-  men Archangelsk. Sein besonderes Interesse aber galt der Ostsee, dem  Fenster nach Europa ©, und der Gewinnung aller russischen Gebiete,  die noch unter polnischer Herrschaft standen. Bis zur Erschöpfung  hat er darum mit dem polnischen König Stephan Bathory ‚(1575 bis  1586)_gekämpft. Als die Lage 1581 für ihn verzweifelt schien, wandte  er sich an Gregor XIII. (1572—1585) um Vermittlung ®. Endlich  schien. der Kairos günstig für den römischen Wunsch, unmittelbaren  Kontakt aufzunehmen mit. der Schutzmacht der schismatischen Kir-  chen des Ostens. Zumal auch, Stephan Bathory durch die Kriegsläge  sich gezwungen sah, nach einer Entspannung durch Verhandlungen  Ausschau zu halten.  Rom hat den Schritt Moskaus begrüßt; nicht enthusiastisch, wie es  manchmal dargestellt wird“, sondern zurückhaltend und Kkritisch.  Man prüfte die Schreiben des Gesandten Schewigrin genau und fand  sie enttäuschend nichtssagend. Klar wurde nur, daß dem Zaren an  einer Hilfe lag, die der Heilige Stuhl bei dem allenthalben als rom-  treu bekannten Stephan Bathory ansetzen sollte; „ad sui duntaxat  commodum  « 65  , wie Possevino bemerkte, die Staatsräson hatte den  Brief an den römischen Pontifex diktiert. Union und Liga; Vertei-  digung des Glaubens und theologischer Friede wurden unter allge-  meinsten Wendungen nur als freundliche Einführung sehr verschleiert  erwähnt. Aber Rom nahm.das Anerbieten an. Die. Kurie konnte sich  nicht versagen, denn es war von jeher ein Ruhmestitel des Aposto-  Hischen Stuhles gewesen, dem Frieden zu dienen, zur Vermittlung  ® R. J. Wipper, Iwan Grosny, Moskau 1947. Seit der 1.Aufl. von 1922 mehr-  fach umgearbeitet. Vgl. ‚Das Fenster nach Europa‘, 53—82.  E  %“ R. J. Wipper, Iwan Grosny, 205, stellt diesen Schritt als einen ‚genialen. diplo-  matischen Schachzug‘ hin, mit‘ dem der Zar sein zutiefst erschüttertes Reich  retten wollte.  »  -  3  wr  “ So wenn H. v. Eckardt, Iwan, 356, von einem „großen Konsistorium Gre-  gors XIIT. spricht, das die so viel versprechende Botschaft des Zaren empfing“.  Davon, kann nicht die Rede sein. Die Gesandten erhielten nur eine Privat-  audienz, an der außer Thomas Schewrigin nebst seinen Dolmetschern Wilhelm  Popler und Francesco Pallavicini nur noch der Neffe des Papstes, . Giacomo  Buoncompagni teilnahm,  80r A, 700.  vgl. L.. Pastor, Geschichte der Päpste, Bd; 9 (Gre-  g  % Moscowia, 20b.  ©® Vgl. dazu neuestens das ‚Buch von /. Mäller (Präsident des Interhationaien  .  Friedensbüros‘ in Genf);  Die Kirche und die Einigung Europas. Dokumen-  tarische. Darlegung,  „ Possevinos vor .alle  Saarbrücken 1955. M. belegt mit.Einschluß der Sendung  verfah  m den Einfluß der Kirche auf Gesandtschaftswesen, Schieds-  ren.und Friedensvermittlun  g. Ihre Bedeutung für die Entscheidung über  ‘« ‚Krieg und Frieden _in Europa.  338Krieg und Frıeden ın Europa.



Antofiid Possevinq 1611
zwıischen iétre«i‘tenden Fürsten bereit seın 66 Zudem schien sich
jetzt auch eın Weg öffnen in die verschlossene Welt des russischen
Reıiches. Man W aAr in Rom vewillt, auf den Pfaden der vermittelnden
Politik die Theologie mıtreısen lassen. Die Unı0on der Kırchen,
das Religionsgespräch, wurde eindeutig autf das Programm SCSCIZL.uch hoffte INan, Moskau Zzewınnen können für den abendlän-dischen Kampf die 'Türken

SO begann denn das Jahr 15817892 un Possevınos Einsatz aut dem
Spannungsfeld zwischen Rom un Moskau ®: Wır mussen aut eıne
1Ns einzelne absteigende Darstellung verzıichten. Erinnert sEe1 die
erste Gesandtschaft des Zaren und das Aufsehen, welches sie 1in
der -römischen OÖffentlichkeit erregte. Erinnert. SEe1 die Vorverhand-
lungen in Venedig Ö Zu Schiedsgericht, Unıion un Türkenliga LFAat
der Handelsvertrag zwıschen - Moskau und dem ıinteressierten We-
3: Ie Aufgabe Possevinos wurde dadurch och schwieriger, und
ın iıhrer Verflochtenheit VON eld un: Glaube wiırkt S1e verwirrend.
Von Venedig INg die Reise des Uuntıus ZUETISL ach Graz, dıe
Gattın des Erzherzogs arl von Steijermark Aaus seiner Hand dıe Gol-ene Rose empfing CS sollte Ja die Vermählung des schwedischen
Kronprinzen Sıg1smund mıiıt eiıner Tochter dieser Habsburger Famiılie
angebahnt werden. Im Hauptquartier Könıg Stephans etzten die
CIStIenNnN Verhandlungen e1n, dann Z Possevıino ach Starıza, Zar
Iwan 1mM Quartier Jag Possevino schildert eingehend den Empfang.In Starıza und spater 1n Moskau wırd barocke Pracht ZUrFr SchauDas Zeremoniell zeıgt überraschende AÄAhnlichkeiten mIıt den
FEFormen moderner Staatsempfänge, Ehrenkompagnien (damals
CS Regimenter) / befohlene Volksmassen in sonntäglıcher lei-
dung, zahlreiche und ermüdend lange Bankette miIıt ungezähltenTrinksprüchen, testliche Gottesdienste (heute eher Vorstellungen mMStaatstheater), denen Possevino abgr bewußt und Ostentatıv . ernbliebt
67 Vgl die Instrl1ktion, welche Gregor eal Aurch den Kardınal von ComoPossevıno mitgeben aßt (Ann Poss 609); jer erhält die Unijonsfrage Vor-

rFang,. Die Vermittlung zwıschen Bathory un Iwan wird ausdrücklich alsAnsatz betont, die Gewiınnung der Russen tür die Antıtürkenliga der Unıi0nBedeutung gleichgestellt, eines se1 VO andern her anzustreben un! Zzuerläutern. Sıehe nNnNeEUESTENS Vaughan, Europe an the urk Patternof ‚Alliances (1350—1 700), Liıyerpool 1954, 164—186
Vgl die eingehende, ber In vielen Eınzelheiten überholte Darstellung vonArndt S Eın päpstlıches Schiedsgericht 1m Jahrhundert: Stimmen AUuUsMarıa Laach 31 (1886) 240—251; 370—387; 480—503
Für dıe Verhandlungen 1n Venedig, VOTr und ach dem Aufenthalt PossevınosIn Moskau vgl VOr allem Pierling, Bäthory Possevıno, Öfter. Pıerlingbringt das SCSAMLE venezıanısche Material.

70 {\nn.r Poss. 599 1500 Soldaten angetreten.
D hn 339
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Von Mıtte Dezember bis Mıtte Januar folgen dann die ununfer-
brochenen Waitenstillstandsverhandlungen 1n Kıverova Horka -
ahe be] Jam Zapolskı *. Verhandlungen, die bis in viele Eınzel-
heiten die Verhandlungen 1n Panmunjon Korea) erınnern: Streit

die Tagesordnung, ber die Reichweıite der Vollmachten, über
Fragen der Präzedenz, ber Lage, VWert, politische Bedeutung der
auszuhandelnden Festungen, ber Auslıeterung des Kriegsmaterials,
Zahlung VON Kriegsentschädigungen, über Zahl; Art un Austausch
on Gefangenen. Es kommt vielen Schriftsätzen, vielen uück-
fragen bei den beiden Herrschern, Kuriere sind ständig UNTErWegS.
Die Delegationen drohen VO eit eıit Mit sofortiger Abreise.
Mühselige Vermittlung Possevınos 1n den nıcht abbrechenden Krıisen
der Konferenz. Am etzten Tag bleibt INan ZWanzıgz Stunden ohne
Unterbrechung 4 Danach, W1€e jedem Verhandlungstag,

sıch Possevino hın und schreibt Briefe Stephan Bathory, Zar
lwan, den polnischen Staatskanzler, vertaßt Zwischenberichte für die
römische Kurie. I die Arbeitslast der er Wochen War außerordent-
lich zrofß. Nach der Unterzeichnung des Abkommens, das für zehn
Jahre Friede verspricht zwischen Polen un: Rufßland, küssen die
Polen ZUr Bekräftigung das lateinische, die Russen das yriechische
Kreuz. Possevino aber teist ach Moskau.

Für ihn, den Theologen, beginnt jetzt die eigentliche Arbeit. Das
politische Geschäift W Aar tfür ıh NUur das Tor, das notwendige,
auch nıcht wesentliche Tor dem ün das ıhm VO apst, seiınem
Ordensideal] und seiner eigenen priesterlichen Bestimmung aufgetra-
SCH W ar d In Moskau gewährte ıhm der Zar wirklich eine Reihe VO  a

Religionsgesprächen, obwohl sein Interesse daran, WEeNN jemals VOTL-
handen, bereits erloschen WAar. In Staf za VOT den Wochen 1n Kı-

Das Protokoll dieser Verhandlungen hat Possevıno ın seinem Buch Moscovıa
veröftentlicht ( Aeta pacıficationis iın legatorum Stephanı Poloniae
reg1s Joannıs Basılıi Magnı Moscovıae Ducıs, AauCcCtTIOre pacıfıcationıs PTrO-
CUranie Gregor1 XII Pont Ma rc)
Das ursprünglıch tür die Verhandlungen vorgesehene Jam Zapolski, nach dem
1n den Handbüchern der Waffenstillstand VO  } 1582 noch immer benannt wird,konnte nıcht bezogen werden, War völlig verwustet Uun: ausgebrannt, „„nichteinmal die Pflöcke ZU Anbinden der Pferde übriggeblieben“. Daher
ZOg iNan um ahe gelegenen Kıverova Horka
am 18 X- 11 1581 Moscovıa, 2294 (so Possevıno den Zaren

„Duraverat SeSSI10 (am vıgıintı horarum spatıo ın
Possevinı hospitio. Ne Satanas,; paCI1s OSOT, zizanıa supersereret,abstinuere cıbo CONSLANTEr, quıicumque de litteris de Pace legendis,expendendis, promulgandis OPeram dabant“, Ann Poss 706

74 So hatte C555 ın Venedig schon SESASL (am “trattare col
di Polonia pPCr Ia PaACccl E1 col Gran Duce di Moscovıa de commercı10, qualimez7z1 111 servırebbono LENTLAare e] introduttione della tede catolica che dee
A a 11 fine di 0gnı christiano neg0z10“, Pierling, Bathory etf Possevıno,
Nr 1 $ 65
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VETrOVAa Horka, hatte WG dem untius die Erlaubnis versprochen. Zu-
dem die Abkommen och nıcht ratiıfiziert, und INa  - War auf
beiden Selten 1Ur gvewillt, s$1€ loyal durchzuführen. Daher die für
Possevıno ıcht ungünstıge Lage in der Hauptstadt Rutftlands.

In teierlichem Rahmen wiıird 1m Kreml der Gedankenaustausch
eröftnet. ber gleich Beginn wırd offenbar, W1€ truchtlos Cl blei-
ben wırd. ”I bin eın alter “  Mann äßt Possev1ino iın seinem
Bericht den Zaren sprechen, 5 W AS sol]1 ıch meıine Religion noch wech-
seln? Meın Gerichtstag esteht VOT der Tür Gott wırd mir Z schon
N, welche Religıon die richtige WAar: jene, in der iıch ErZOSCH
wurde und die ich tür die wahre Religion halte, der die Religionder Lateıiner. och lafß unls hören, W as du SdasCch wiıllst. Du bist der
Gesandte Gregors AILL,, du Jeibst M1ı deiner ede völlig 1m ah-
Inen deines Auftrags, deiner Sendung.  < 75 Man spurt deutlich die
Ironıe des alten Politikers; und auch das LLUTL wen12 verhüllte Fın-
gestaändnis des Berichterstatters VO  ] der bald begriffenen Schwier1g-keit se1nNes Vorhabens. TIrotzdem beginnt En mut1g, gründlıch und zaäh
das möglich gewordene Gespräch. Der Zar beteiligt sıch NUur Be-
ginn und am Ende der Reihe Dabe;j kommt CS den bekannten
Wortwechseln und Drohungen seltens Iwans ]  3 Einlenkung und
diplomatischer Abglättung.

iwan W ar eın Partner, den Possevıno unterschätzen wollte
und konnte. Theologisch interessiert un: csehr belesen, hatte be]
Gelegenheit einNes anderen Religionsgesprächs (1570) mM1 dem LC-stantıschen Prediger Aaus Polen, Johannes Rokita, einen Erweiıis für
Umfang un Lebendigkeit se1nes relig1ösen 1issens gegeben *. Wır
besitzen noch eine Schrift, die 1n vierzehn Kapıteln das Ergebnis des
für den Prediger völlig negatıven Gesprächs zusammentaßt. Ilwan
hat TE selbst vertaßt und nıederschreiben lassen: ach Gordillo
‚elle taıt epreuve de V  $ de memoire, ’abondantes lectures, d’une

Connaılssance etendue de l’Ecriture Salnte“ il DDie klare Stellungnahmedes Zaren ZUFE Lehre VO Christi Miıttlerschaft, VO  e der Rechttertigung(nıcht nur) AausSs dem Glauben, Von der Notwendigkeıt s Werke
zZzum Heıl,; VO der Miıttlerschaft Marıens iın Teilnahme Erlösungs-werk ihres Sohnes, on der Übertragung der kırchlichen Gesamt-

MOoOscovı1a, 1—15, bringt einen s  n Bericht des Verlaufs un! Inhalts
der verschiedenen Gespräche (Antonıi Possevını Societatis Jesu prımum Publıi-

Colloquium de Religione catholica habiıtum die D Il 1582 JoanneBasılı Magno Duce Moscorum 1n e1us Regıa (hier das zitierte Wort des
Zaren), alterum, die Z E3 tertium, die LV.) iwans Wort auch Ann.
Poss 609

{9 Zu Folgendem vgl Gordillo, Russıe (Pensee religieuse): Diet ThCath 14,
(Parıs 207—371; bes Sp. 28 5=—= 786

47 Ebd Sp 84
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gewalt Petrus und _ifn'er Weıitergabe an dessen Nachfolset un
uns heute eın überraschender Erweıls für die Sicherheit theologischer
Erkenntnis un selbst die Tiefe des relıgiösen Gefühls 1mM Zaren Iwan.
Seine Ausführungen ber die Multter Gottes, ber dıe Teilnahme
Jjedes Christen Kreuz des Herrn, ber den Sınn VO Reinheit und
Bufe scheinen VO  z} echtetr gveistlicher Ergriffenheit, „quand
Ivan SC p1quaıit de precher 1a V  ‘9 ı] arfıvaıt des hauteurs inat-
tendues 1

uch hne diese Schrüf Zuj kennen ”, EL POossev1no Aaus (Ge:
sprächen miıt dem Zaren und seiner Umgebung, da{(ß einen Partner
vor ‚sich haben würde, der Se1NE Grundgedanken begreifen, WEeNN auch
nıcht notwendig übernehmen würde. Daran 1eß schon das oben
zıtierte ®® einleitende Wort des Zaren zweıteln. Hıer schien VOTL-VOLRI>=herein der zeneıigte Wıille tehlen; sıch überzeugen lassen. Zweı
Temperamente trafen aufeinander, dıe sıch nıcht unähnlich
„vehementis ;< 81  Ingen1 beide, überzeugt on der unbedingten Not-
wendigkeit, iıhre Stellung halten, I1wan Aaus machtpolitischen, Pos-
SEVINO aUS theologischen Gründen. Daher mu{ auch dıe schließlicheErgebnislosigkeit der Gespräche hergeleitet werden.

Für unseren Zusammenhang sind bedeutungsvoll -die Methode und
die . Themen, welche Possevıno hier entwickelte®? S1e lassen erkennen,nach welchen Prinzıpien C: die theologische Arbeit beim Unjonswerk
anzupacken gewillt war. Er geht Aaus VO gemeiınsamen Besıtz. Vom
Besıitz des einen Glaubens- die Dreifaltigkeit, Christüus, die
Fürsprache der Heılıgen, die Sakramente: V O] Besitz: oleicherGlaubenszeugen, der Heiligen Schrift, der yriechischen Väter, der auch
von den Grıiechen anerkannten lateinischen Mater: der sieben ersten
allgemeinen Konzilien:;: VO Besıtz der gemeınsamen christlichen (Ge-

Ebd 5Sp 285
79 S1e wurde lateinısch 1587 11 Speyer, 1585 ın Wıttenberg vedruckt Ihr 1018sıscher Text erst 1878 VO ndr. Popo herausgegeben dem Titel „Re-plıque du tsar 1van Vasılevic le Terrib

Nr
8{ Vgl ben ÄAnm 75 dieser Aa

Le Jean Rokita“: Cten1Ja, Jahrg. 1878,

81
Z

Vgl Anm 104 tür Possevıno; be1 Iwan erübrigt sich eın Nachweis.Zur Unterbauung seiner Darlegungen 1eß Possevino dem Zaren einen AuszugAaus dem ’sogenannten ‚Gennadıius Scholaris‘ überreichen (Apologia PrO sanctia

Graecı et : Ruthen: atınis in
Oecumeniıca synodo, Florentina detfensio quınque capıtum): „Capıta qu1ibusbus  fidei dissenserunt ab Ecclesiacatholica graecı descivere, quıbus brevis, dilucide solıda CITITOTUM Grae-Ruthenorum refutaL10 continenfüur.“ Den ‚Gennadıus‘ selbst hatteschon vorher dem Zaren, sowohl 1n lateinischer w1Ie in griechischer Sprache,lassen. Die SCader Kölner Ausgabe VO  }

pıta“ wurden gedruckt ın Possevinos Moscovıa (in387, 38—45 Der wirkliche Verfässer der ApologıaWar Johannes Plusiadenus, als Bıschof VO Methone dem Namen Josephschreibend. egl Jugie, Theologia Dogmatica christianorum orientalıum,Bd 1,-Paris 19267 486. f{; Peti ?‚ DietThCarch 8, Sp —1530
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schichte bıs ZUE Ausbruch des Schismas. Vor allem der Beweıls Aaus
der Kırchengeschichte. wırd eindringlich un überzeugend geführt.
Possevıno verlangt VvVo  3 Zaren zunächst nıcht den Weg ach ROom,
sondern den Weg Z trüher besessenen Reinheit des Glaubens, W1C
SIC beiden Kiırchen FCEMECINSAM W ar und N Ur on der römiıschen be-
wahrt worden 1SE 83 Als Iwan Sagl zlaube nıcht die Griechen,
sondern Christus, oreift Possevıno diese Äntwort autf In diesem
Glauben yehe MI dem Zaren9 deshalb berufe sıch auf dıe
Zeugnisse der oyriechischen Vater, dıe auch der Zar als „TESLES
gravıores” anerkenne®*. [Dieser wahre, G Glaube Christus’ se1l
Von den römischen Papsten als apostolische Erbschaft verteidigt
(Erınnerung die Martyrerpäapste der ersten Jahrhunderte), gelebt
un gelehrt worden. Iwan anerkennt und verehrt das Blutzeugnis
JENCT Papste, "'aber sieht darın keinen Grund besonderer Vorrang-

“stellung der römıschen Kırche Ile Apostel esaßen die oyleiche, u1ill-
versale Machtfülle (was Johannes Rokita gegenüber nıcht betont
hatte), daher 1SE auch die Autorität ıhrer Nachtfolger, der Bischöfe,
nıcht gestuft. Possevino bringt dagegen die These VO der ‚POTCSTAS
unıversalıs, ALtamen delegata‘ der A postel ®, NUur DPetrus habe die Fülle
der Gewalt unmittelbar erhalten In gleicher W.eise werde auch der
Nachtolge der Apostel Aaus der Fülle des Erben Detri AAan die übrigen
Bischöte Äutorität mitgeteıilt Das Wort Christi confirma tratres
LUOS (Luk 27 32 bezieht Possevino aut die ‚confirmatıo jeder Bı-
schofswahl oder Bıschofsernennung durch den römiıschen Pontifex,;
tehle s1e, könne VO legıtimer Autorität nıchtdıe ede SC1LN. Dıe

_.heiligen Päpste anerkennen WILE, Sagt Iwan, Klemens, Sılvester, Aga-
tho, LeO I Gregor und andere, aber WIC sollten WIL die schlechten
Papste als Nachtolger DPett ansehen? ®® Wıe das Sakrament, ANt-
OrtietLt Possevino. für seinen zültigen Vollzug ıcht VO  3 der siıttlichen
Qualität SC1INCT Spender abhänge (exX 1iNSLELEULLONE Al V1IFrtufe Christiı
erhält CS Kraft), 1ST auch das AÄAmt (die admıinistratio. Eccle-
S12€) 1INSTELLULLONE Christi innerlich unabhängig VO menschlichen
Wert CHIES Trägers. Hıer bringt Posseviıno die Analogie des
Herrscheramtes, dessen Autorität iıcht durch die menschlichen Schwä-
chen SCINer Träger verbindlicher raft verlıere.

83 Ann Poss. 766 Possevıno stellt die Dogmenentwicklung 1 er
römischen Kırche SeIL 1054 beı der Dıiıskussion nıcht Rechnung. Vgl Ann:
Poss 773, die Lehre VO: der ‚V1S10° - VOTLr dem Letzten Gericht hne An-

Ann Poss. 765
merkung vorgetragen ird.

85 Ann Poss 766
S6 Ebd
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Im Zentrum der Darlegungen Possevınos steht die Lehre VO der
Heilsnotwendigkeit der Anerkennung des römiıschen Primates, der
unfehlbaren Lehrverkündigung 1n der römıischen Kirche®?”. Er spricht
auch VO der Lehre des innergöttlıchen Hervorgangs des Heiligen
Geıistes Aaus Vater un Sohn, als Aaus einem göttlıchen Prinzıp, Von der
‚V1S10 beatifica‘, welche den durch das Fegfeuer geläuterten Seelen
bereits VOT dem Letzten Gericht zuteil werde: betont nachdrücklich
den inneren organıschen Zusammenhang aller Glaubenswahrheiten:
„S1 offendat in unO, factus ESTt omn1ıum FTeuUs  C6 (Jak Z 10) Abschliefßend
SAaQl CL dann nochmals: „5anctam Sedem er Ecclesiam Romanam

CTT et accepisse Spırıtum ad docendum“, WENN diese
Wahrheit ANSCHOMMECN werde, lasse sıch alles andere; alle Verschie-
denheiıt VO  m} Brauch und Rıtus, on Kirchenzucht und Heıilıgenkult
als „nugae” an  85 und könne in gegenseltiger Toleranz beibehalten
oder be] wirklicher Verbildung aut das richtige Ma{ gebracht werden.

Damıt klingt e1InN Weiteres A nämlıch die iırenıische Grundhaltung
der Methode Possevınos. Neben der Berufung auf dıe gemeinsame
Tradıtion, der Betonung des unerläfßlich Notwendigen 1M Glauben
steht dıe Bereitwilligkeit, die Eıgenart des anderen respektieren.
Dıie Verschiedenheit der Rıten und Gebräuche sEe] sıch eın Argu-

die innere Wahrheit und Echtheit des Glaubens, weder
1m Westen och 1 ÖOsten, der Ja selbst bei Syrern, Maronıiıten, Athio-
plern, Armeniern die Mannigtaltigkeit dulde Es genuge, WENN „ Ua
QUACQUEC provıncıa CH. charıtate et unıone QUAC SU1S ApoO-

89stolis vel Jleg1t1m1s COrum successoribus accepisset SO moöge mMan 1n
Moskau die Feier der Eucharistie miıt gesauertem TOLTt vollziehen, dıe
Taute durch Untertauchen, mOöge Inan die Heiligenbilder M1t dem
Namen der Dargestellten versehen, die Fastenzeıten UuMmM$SrTCNZCN,
des Samstag den Mıttwoch als Fasttag bestimmen, der Westen halte

Aaus geschichtlichen Gründen anders, I1Nan mOge Toleranz mMit Tole-
LAaN7Zz erwıdern.

Was indes Possevino als Irrtum und FehlentWicklung glaubt Fest-
stellen mussen, lehnt SE klar und test 1b und ordert Reinigung.
Wır WI1ssen, dafß ob ungenügender Information die Liste dieser Irr-
tumer länger Wr als die Tatsachen CS zuliefßen ®. Hıer zenugt der
inweis darauf, da{fi die ırenıische Grundhaltung des Possevıno eınen
Kompromıi(ß 1mM Grundsätzlichen nıcht zuliefß. ber Cl W ar

87 Ann Poss. PEF
Ann Poss. 1{ 3S Possevıno scheint sıch zunächst ıcht darüber 1m klaren

se1n, daß 1n der Einigung ber die ‚nugae’ religionspsychologisch dıe
größeren Schwierigkeiten Jagen.

89 Ebd
00  00 Hofmann, Briefwechsel (vgl Anm 109 dieser Arbeit) 4158
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bereıt, sıch belehren lassen und eiıgene Irrtümer auch öffentlich
korrigieren ÖL

ine Analyse der Moskauer Religionsgespräche älßt demnach
kennen, da{ß dıe theologische Methode des Possevino VOT allem pOS1LtLV-
historisch 1St, da{fß S1C den gemeinsamen Besitz betont un an das
gemeınsame Glaubenserlebnis appelliert, dafß s1e be] aller Grundsatz-

sıch Oftenheit bewahrt für den Reichtum der ach Völkern un
Ländern verschieden sıch gebenden Rıten un Andachtsformen, da{fß
S1e sıch cselbst gegenüber 1n kritischer Bereitschaft hält, eigene Fehler

verbessern. Denn die Untehlbarkeit ISt, W 1€e Possevıno weıf, eın
Privileg des Heiligen Stuhles, nıcht aber einNes einzelnen Theologen.

Seinen Tribut 4an den polemischen Stil der eıit zahlte Possevino
mit der wen1gstens vemäißs der eıgenen Darstellung des Verlaufts
der Gespräche manchmal harten und ıcht cchr diplomatisch
klug erscheinenden Offtenheit, welche Mifßstände 1im Reich des Zaren
bloßlegt. „Deine Bischöte siınd keine Jegıtımen Hırten, weıl s1e OIn

Nachtolger Detri iıcht bestätigt worden sind.  « 93 „Deıine Theologen
sind nıcht 1e1 WEeTFT, S1e verstehen nıcht einmal Griechisch.“ ** „Du
hast keine theologischen Hochschulen: WECNN du nıcht ernstlich daran
denkst, Akademien yründen, wırd CS dır nıcht gelingen, die Fın-
sternıs jener Irrtümer Aau$s den Herzen deiner Untertanen VCI-

treiben alıoquın Aegyptus het Moscovıa NEC eritas 1StO-
IU populorum mansuefat, N1ıS1 solıda fides SE pıetas ın C“ inve-
hantur  < 95 „Dıie Griechen (CeUrE geistlıchen Vater) sind in der (ze-
schichte als Fälscher on Konzilsakten bekannt un berüchtigt.  < 96
Man begreift, daß Iwan I  9 sollten al] diese VWorte wirklich VOT-

s  en worden se1IN, wW1e S1e 11 der ‚Moscovıa‘ spater gedruckt WUur-

den, seinem Temperament STIrCNgE Zügel anlegen mußfßte, und dem
eigentlichen Anliegen des Possevino nıcht die reundlichsten Bedin-
BUuNsCNH, be1 aller SONST betonten Toleranzbereitschaft, geschaften
wurden “”.

Hofmann, Briefwechsel, 433 „Quamobrem (Gabriel Severos) id-
rıs 110 iıta habere, quemadmodum aAb alııs ACCCDECTAM, optıma fide 1am
inserueram 1n 1162 scrıpta, QUaAC NO  3 1t2 multo DOST edentur in lucem, quibuscurabo, uL nomıin1s tu1 testimon.ium CaAmMque omnıum gravıssımum adıungatur“,eın vornehmer und aufrichtiger Oon, WwW1e Hotmann Sagt (4280 Karttunnen, ntonı10 Possevıno, 198 Anm 2) 19 macht auf dıe Not-
wendigkeıt aufmerksam, die Darstellung Possevınos Hand weiterer unab-
hängiger Quellen nachzuprüfen. Vgl Anm dieser Arbeıt.
Ann. Poss (T Moscovıa (ed öln
Ann Poss 769, Moscovıa öln
AÄAnn Poss. 7/83, Moscovıa (ed öln 49
Ann Poss. D Moscovıa (ed öln

7 Der persönlıiche Mut des Anton1o0 Possevıno wırd VON der Forschung ıcht be-
stritten.
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Possevıino Dat ın dem, wıie E befichtet‚l VO Géspräcfi Zu GésPräch

größer werdenden Kreis des .Hofadels und des hohen Klerus alle
grundsätzlichen Fragen der dogmatischen, lıturgıschen und diszıplı-

näaren Untetschiede un Gemeinsamkeit zwıischen Westen und Osten
d berührt. Se1in humanıstischer Eıfer, se1n Glaube das gedruckte

Saa a Buch, Al die kontrovers-theologisch geklärten Thesen, se1n Appell
die Logik der Gesprächspartner verblüffen uns 1n ıhrer Verkennung
der wirklichen Lage Relig1ös Ca INa  a} S1e aber 3Um überschätzen.
‘Denn schon während der. Gespräche wurde Anton1o Possevino
ımmer klarer, er Wänden predigte, da{(ß das olk 1n seiner Un
wıssenheit nıcht einmal die Grundlehren erfassen schien, die allen
Christen gemeinsam ZAanz schweigen VO einem Verständ-
NS für die theologischen Unterscheidungslehren. ber ausnutfzen
wollte der Theologe als Politiker die einmal sıch bietende Gelegen-
eIit bıs Z Neıge. Etwas Mag hängenbleiben, wırd ( sıch SESAZT(  O  e  |  Hans .qutqr S.\_]\. }  Possevino haltr in dem, wie er bei‘ichtet! von Géspräcß z‘u GésP‚réich  ‘ größer werdenden Kreis‘ des Hofadels: und -des hohen Klerus alle  grundsätzlichen Fragen der dogmatischen, liturgischen und diszipli-  'nären Unterschiede und Gemeinsamkeit zwischen Westen und Osten  « berührt. Sein humanistischer Eifer, sein Glaube an das gedruckte  A  ‘ Buch, an die kontrovers-theologisch geklärten Thesen, sein Appell an  die Logik der Gesprächspartner verblüffen uns in ihrer Verkennung  der wirklichen Lage. Religiös kann man sie aber kaum überschätzen.  ‚Denn 'schon während der Gespräche wurde es Antonio Possevino  ımmer klarer, daß er Wänden predigte, daß das Volk in seiner Un-  wissenheit. nicht einmal die Grundlehren zu erfassen schien, die allen  „ - Christen gemeinsam waren, ganz zu schweigen von einem Verständ-  nis für die theologischen Unterscheidungslehren. Aber ausnutzen  ‚wollte der. Theologe als Politiker die einmal sich bietende Gelegen-  heit bis zur Neige. Etwas mag hängenbleiben, wird er sich gesagt  . — haben. Er sprach und handelte,in der Absicht, alle Möglichkeiten  ‚offen zu lassen für eine Fortführung der theologischen Verhandlun-  „ gen; auch wenn diese ersten keinen unmittelbaren Erfolg zeitigen  würden. Er betrieb, nach seinen eigenen Worten, eine Politik der  ‚Offenen Tür‘®. Gleich nach der Rückkehr hat er, der den humanisti-  —  “ schen Schulmeister selten verleugnete, ein kleines Handbuch für  ‚ ‚Päpstliche Gesandte nach Moskau‘ verfaßt und darin einige bemer-  kenswerte Regeln, die wiederum ganz große Linien mit psychologisch  <  'scharf gesehenen Einzelvorschriften verbanden, zusammengestellt.  Possevino hatte.in Moskau viel gesehen, zuviel.vielleicht für den  „ ""schlauen Zaren. Er sah, daß Iwans des Schrecklichen Leben sich neigte”,  daß sein Nachfolger, der wenig begabte, frömmlerische Fedor Iwano-  “ witsch — alle-‚anderen Nachkommen und Verwandten hatte Iwan  . umgebracht — alles in Frage stellen würde, was der Vater efreicht  ‚ hatte, Er sah die Zeit der. Wirren.kommen!®, die dann erst nach  Possevinos Todmıt der Thronbesteigung des ersten Romanov (1613)  ' zu Ende gehen sollten. Er sah die Möglichkeiten einer -Union der  ‚Kirchen vorerst nur in-dem von Polen beherrschten russischen. Ge-  E  x  biet — und begann alsbald energisch darauf-hin zu arbeiten. Für das  A  Rußland 'der Rürikiden konnte er nur raten, sich auf die göttliche  Vorsehung zu verlassen. Er selbst'wies noch hin auf die Kollegien der  Gese[lscha?c Jesu, die er plante, förderte, ausbg.uen ließ.im weiten  °5 Als 7Anhang zum Commenitarius’ prifius aus der Moscovia. Dieser Diplomaten-  spiegel-ist zugleich ein Spiegel des Antöniö selbst, Dası im Text zitierte Wort  von der Offenen Tür  ‚ebd. 35a:”,ad reditum ut sibi eösdem ad. principes por-  e  tam  (#t ajunt) relinquant apertam“.  ° P, Pierling, Bathory ‚et Possevino, 173.  /  100 p ‚Pierli'ng‚ ßathory etä Possevino‚ 17}.  x  346haben Er sprach und handelte in der Absicht, alle Möglichkeiten
‚ often lassen ftür eine Fortführung der theologischen Verhandlun-
CN auch wenn diese CrstenN keinen unmittelbaren Erfolg zeıtigenwürden. Er betrieb, nach seinen eigenen Worten, eıne Politik der
‚Offenen Tür‘® Gleich ach der Rückkehr hat C der den umanıstı-

"schen Schulmeister selten verleugnete, eın kleines Handbuch tür
‚Päpstliche Gesandte ach Moskau‘ verfaßt un: darın ein1ıge bemer-
kenswerte Regeln, die wiederum Sanz Zzrofße Lini:en mit psychologischscharf gesehenen Einzelvorschriften verbanden, zusammengestellt.

Possevıno hatte 1n Moskau 1e] gesehen, zuvıel _vielleichjb für den
schlauen Zaren. Er sah, dafß Iwans des Schrecklichen Leben sich neigte”,
dafß se1n Nachtolger, der wen1g begabte, frömmlerische Fedor I wano-

” wıtsch alle anderen Nachkommen und Verwandten hatte Iwan
. .umgebracht alles 1n Frage stellen würde, W as der Vater efreicht

hatte. Er sah die eitr der Wırren .kommen !®, dıe annn erst nach
Possevinos Tod mıt der Thronbesteigung des ErSICH Romanov

Zzu Ende gehen sollten. Er sah die Möglichkeiten eiıner -Unıon der
Kirchen VOTeTSL NUur iın dem VO Polen beherrschten russıschen (3e-
biet und begann alsbald energisch darauf hin arbeiten. Für das
Rußland der Rurikiden konnte Cl 11UTr K  9 sich auf die yöttlicheVorsehung verlassen. Er selbst wies och hın autf dıe Kollegien der
Gesellschaft Jesu, die CS plante, Iförderte‚ ausbg‚uen er weıten

Als Anhang zum Commentarius primus Aaus der Moscovıa. Dieser Diplomaten-spiegel 1IST zugleich eın Spiegel des Antönio selbst, Das 1M Text zıtlierte Wort
VOn: der Offenen Tuür eb 35ası,ad reditum s1bi eosdem d princıpes pOoL-tam (ut ajunt) relinquant apertam”.J9 Pierling, Bathory Possev1ino, 173100 Pierling, Bathory et Possevino, 173
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Antonio Possevino (1?33+1611)HalBkrei‚s Von Reval 'und _Dof‘pät bIs nach Klausen5urg 1n Sieben-
bürgen, wiıe geistige-Grenzfestungen und Eintallstore Ia das unz
gaänglıch sıch gebende Land der russischen Zaren. Possevino ah in
Moskau die Abhängigkeit der Theologie VO  5 der Politik, sah, da{ß
der 7ar sıch als Hoher Priester kleidete und gebärdete. Der Zar als
der Priester, Rıchter, erster Krieger des Reıches, Igumenaller Äbte, Geistliches und Weltliches 1in selner Person verbindend 1°
„Der Grofße Gosudar weıß alles, das Volk, VO  am} ihm haben Wıralles 16 „Und wenn der Zar se1ine Untertanen tast Tode prügelnliefß“, berichtet Posseyino,Gnade 102 »O sehen SIE auch das _n-och als eıne

Darüber hinaus sah Änton1o0 Possevıno aber auch die ungehei1reWeıte des Landes, die Möglichkeiten der Ausbreitung des Christen-
Lums über den Ural hınaus In den Fernen Osten hınem, erkannte
die bei aller Verwüstung so schnell sıch verjüngende Volkskraft dieser‘
Mehnschen, erfaßte die eigentümlıche Mıschung VO  w Russischem undTatariıschem, die für vıeles Unverständliche 1m russischen Gehabendie Erklärung 7Aab: CT erkannte den kühlen Wıllen des Herrschers;sıch nıcht außen bestimmen lassen, zügleıich vernahm DPosse-
V1InO die tastenden AÄußerungen Jjenes Bewulßftseins Von einer Welt-
sendung, welche dıe Russen wıie. eın Erbe Iwans und un-nachsichtig durchzuführen vewillt. Mıt tiefem Erstaunen <ah
CT die Gelassenheit, mMit der Iwan die Pflöcke ım- "politischenSpiel zurücknahm, aufzugeben für eine Zeit: W as nıcht halten
Wafr, um das Ganze ZuU KELFECN für den..Gang in die Zukunft. urchdie Bedingtheit des -Konkreten hindurch sah der päpstliıche unt1ıus'die Tendenz des Allgemeinen. Darın bekundete sıch der Blick desStaatsmannes. Die Ähnlichkeit mıiıt dem bekannten Kapuziner Josephdu T’remblay 103 (dıe Graue Eminenz des Kardınals Rıchelieu) wirdhier deutlich. Nur hatte Possevino NnIEe Gelegenheit W1€e jener, 1n dasGetriebe’ der hohen Politik MIit eigenvorab e1in austührendes Organ Hand einzugreifen, Er blieb

Vor allem 1bı  er cah Possevino/ nach Moskau mıt dem Blick destheologisch geschulten Priesters, sah über. Jahrhunderte hinweg und
MCa Fe auf die. relıg1öse raft des Volkes, die ZuL schildernverstand. Die Sache der 'Uni'c)g braucht einen langen AUC und 1er
101 S lwan der Schreckliche, 117 197Parallele Konstantın d Gr hın.

WeIlst \ noch auf die
102 Ann Poss A Vgl ebd 739 „Sıc bonorum COrDOrum quası cCOogıta-tionum volebat esSSe integer DomiUU  D Cum vellet Oomnıa COSNOSCere QUAaEinter SUOS gerebantur, eMmMoöO PCNEC audebat hiscere.“103 Vgl Huxley, Die Graue Eminenz. Eı Studie ber Religibn un Politik.tsch UÜbers Ya H;jx‘b:ätth _Herlitschka‚ AZüric%1 1?49 (Engl Ausg. Vn 1941).
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Hans Wolter

bringt GE dann das bereits angeführte Bild Archenbau. Wıe Jange
werden WIr arbeiten und arten mussen, me1ılnt C bıs diese UNSC-
zählten Tausende dem Irrtum des Schismas entrissen werden. Wenn
Possevino die Standestugend der Diplomaten, die Geduld, auch selbst
nıcht immer 1ın hinreichendem Ma{ besessen hat 104’ ıhren hohen Wert
hat erkannt und S1€ darum immer wiıeder angeraten. S1e Wr für
ıh nıcht AL eine polıtische, sondern auch und VOT allem eıne reli-
1ÖSE Tugend, die sıch der Geduld (sottes CcsSsSCH hatte.

AÄnton1ı1o0 Possevınoa verließ 15872 1mMm Marz die Stadt Moskau, seine
russische Sendung ving Ende Er hat den Kreml N1€ wıeder be-
tereten Er durfte nıcht eiınmal diesseits der Alpen bleiben. Selbst das
Werk der nordischen Kollegien konnte GT 1UTL mehr aus weıter Ferne
Öördern un beschützen. ber Rufsland, das russische 'olk und die
russische Kıirche hat Possevino auch jense1ts der Alpen nıcht VECISCS-
SCH., Es blieb bıs in die Tage VO Ferrara eın Anlıegen se1ines apOSTLO-
ischen Gebets, seines diplomatischen Rates und se1nes priesterlichen
Opfers. Seine Lebenserinnerungen kreisen, bis S1C unvollendet ab-
brechen, immer wıeder Rulfsland, dıe Unıion nd Moskau.

Ertrag
Vierhundert Jahre sind se1t dem Tod des heilıgen Igonatıus VOCI-

SANSCH, fast vierhundert se1it den Tagen VO  z Kıverova Horka bei
Jam Zapolskı. DPossevıno hatte, W1e€e die Ordensverfassung CS tOr-

105derte 1Mm Dienst des Heılıgen tuhles Theologie und Politik Z
Feld se1nes Wıiırkens machen mussen. Er hatte dazu mıtbringen kön-
NC  — eine reiche humanıistische Bıldung, rennenden Eiter für die
Ehre Gottes, eiıne tiefe Liebe den Völkern, MmMIt deren Fürsten GT
verhandelte. „ Wenn ıch ihnen“, schrieb (Dl Propst Gomolinski über
die Kussen, „MIt meınem Blut das eil verschaffen könnte, iıch würde
CS HUr Zz.Uu SCIN für S1E verströmen lassen.  << 106

“l'  i Possevıno hat die Spannung zwıschen Theologie und Politik als
ast CerLIragen, und se1ine Schultern wurden dabei wund gescheuert.
104 Halecki, Rome, Constantinople et Moscou, 448, un! Possevıno'’s last -
5 285 Ebd Auct 286 das Urteil über Possevino: Zr Wr eın verschlage-
HGT (shrewd) Dıplomat, sondern eher e1ın Mann VO recht deutlich geäußerter
Meinung und hoher intellektueller Integrität“; ‚homo vehementis ingeni1 e quı

pOssıt LK6s aliquas dissimulare‘, W1e tadelnd die Berichte seıner Oberen
(Arch Rom S Epist. Germ. 165, 161 Jahr Dafi die

Geduld (Gottes Geduld IMessen sel, sa  R>}  L eine Stelle Possevınos Brief
Könıg Johann 111 Ol Schweden (20. „Potentem esSse Deum quı

S  Pitar inflectere anımos quantumVvıs duros q  9 quıque soleat 1n multa patientia
105 EXSPECtLATre et1am Moscos, resıpiscant“, Moscovıa, 203b

Halecki, Possevıno’s last Statement, 276; Text: 301
106 Vgl Constitutiones AT 2) declar. (ed Rom 1937 DA IN
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Ntonı0 Possevino 533 1610
Er hat Aaus ıhr aber auch vieltache Anregung SCW ONNCI tür ATbeiteH
4an theologischen Fragen; dafß seine Theologie zunächst dem Bedarf
des Tages angepalst W dl, dart nıcht wundernehmen. Fur zroße Syste-
matıik tehlte ıhm zunächst die Zeit, und als die eit ıhm geschenkt
wurde, stellte CS sıch heraus, da{iß ıhm auch die raft spekulatiıver
Oonzentratıon abging. Er blieb der humanıstische Sammler, der
regende un eintührende Gei1st, der enzyklopädisch interessierte Fach-
1IHNann und Liebhaber bibliographischer Vollständigkeit. Selbst dem
für den Alltagsgebrauch bestimmten kleinen Handbuch ‚Der christ-
lıche Soldat‘1®7 gyab l Z Schluß eıne Liste VO fünfundsechz1g
Büchern bei, die sıch MI1 dem gleichen T hema befaßt hatten. Eben-
sowen1g W1€e Joseph du Tremblay 1St der Jesunt Antonıo Possevino
unbeschadet durch das Feuer der polıtıschen Welt hindurchgeschrit-
e  3 Hr besafß ZW ar nıcht die natiıonale Leidenschaft des Franzosen,
tür den die ‚gesta De:1‘ identisch aren mMiıt den y  S Francorum‘,

scheint aber auch nıcht die mystische Jut des Kapuzıners 1n sıch
gcerragen haben Er begann dıe Verhandlungstage MIt der Feier
der Eucharistie 1° un reichte seiınen Mitarbeitern die heilige Kom-
MUunı10Nn. Dıie Geschichte seiner persönlıchen Frömmigkeit 1STt on ihren
Änfängen 1n Mantua, Padua und Neapel an euchariıstisch epragt
SCWESECN. Von mystischem Licht WwIissen WIr nıchts. IDE Veröftent-
lıchung seiner privaten Aufzeichnungen un Briefe, WENN S1E einmal
durchgeführt se1n wird un WIr sehen das als eın drıngendes
Desiderat der Forschung Mag uns weıterführen. Vorerst hat
CS den AÄnschein, als sSei für Possevino das humanıstische Lıcht einer
VO Glauben erleuchteten Vernunft entscheidend SCWESECN.

Wenn auch der inhaltliche Ertrag Aus Possevınos theologischen
Werken tür die Geschichte der Theologie nıcht jene Bedeutung haben
wırd W 1 die Leistungen der Laynez und Suarez, eines 1St siıcher: Fuür
dıe Erkenntnis der Lebens- un Werksbedingung mancher theolo-
oischen Arbeit aus der Gesellschaft Jesu 1im CrSiIien Halbjahrhundertihres Bestehens iSt eine Erhellung des Aase1ns dieses Theologen und
Zeitgenossen der Franz Toledo un Robert Bellarmin on hohem
hermeneutischen Wert. Dıie Spannung VO  a} Theologıe und Politik
War tür diese Generation unvermeidbar. S1e wurde als apostolische
Autgabe angesehen un hat neben manchem Ungemach und in
bedenklichen Krısen doch auch tür die Theologie Anregung be-
deutet und schliefßlich reichen Ertrag im Gefolge vehabt.
107 Possevino hatte Aas Buch auf Bıtten des Papstes (: für die Soldaten derTürkenflotte vertaßrt (Rom eın Tıtel lautet: S soldato christiano COMl’instruttione de1 Capı delle essercıto catolico. Liıbro necessarıo ch ı desidera
108 Ann Poss. 594

Sapere mezzı PCI acquisıtar vıttori;a CONtEra heretici, turch] el altrı iıntedelı.“
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Für die Geschichte der Unionsthéologie 1mM besonderén en siıch

der Anteil Possevınos, 1n seiıner ırenıschen und polemischen Grund-
haltung, als CIn tragendes Kapıtel . Nıcht 1LLUr hier, sondern auch
tür die Geschichte der Katechetik, Religionspädagogik, der Wıssen-
schaftslehre, der Missionstheologie, der Ekklesiologie 1LUFr diese
Zzu nennen bıeten sıch der Forschung dem Namen AÄnton1io
Possevino we1ite Arbeitsfelder dar.

In dem geistıgen und- relig1ösen Un1iversalısmus, den WIr als
charakteristisch (  EUrFr AÄAnton1o Possevıno erkennen konnten *, spiegeltsıch die weltumtassende Seele des heiligen Ienatıus wiıder. In dem
gehorsamen Sohn lassen ‚sıch die Absichten und Ideale des Vater3erkennen.

109 Vgl IO fmann, Sa dı Briefwechse] zwıschen Gabriel Severos und Ntonı10
110

Possevino Sih OrChrPer D, Rom 1949, 416—434
Hofmann, Briefwechsel, 437 Hıer das schöne Wort des Antonio Possevıno:!

„LEZ20 Ecclesiae catholicae OmanaYae SCITIVUS eTt filius, QUaM omnıum mMatrem el
matrıcem prIiscC1 Patres 1DS1US Orijentis Cr<e, debeo 11ı laborem, vıtam et
sanguınem. Quamobrem C aAb SCcse plurımi hoc saeculo 1n Gallıia, (jer-
manı2 ceterısque ınteriorıbus Septentrionis tractibus SCSTCSASSCHNL,, S1IC indolul,

QUOS non poteram ad C A} adjungere, COS Deo adspıirante oppugnarem” (ausdem Brief Gabriel Severos, den Metropolıten VO  - Philadelphia, 1592; das
genaue Datum tehlt)
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